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Die Alliierten und die ruſſiſche Offenſive
Die ruſſiſchen Siegesberichte ziehen nicht
Baſel, 15. Juni. Jn der Pariſer Preſſe, die bisher

bie erſten Erfolge der ruſſiſchen Offenſive noch lebhafter
übertrieben hat, als es ſchon in den amtlichen ruſſiſchen Tages
berichten geſchah, werden ſeit vorgeſtern Warnungen laut.
Die militäriſchen Mitarbeiter einzelner Blätter geben ſogar zu,
daß die großen Gefangenenziffern, die ſich die
Ruſſen zuſchreiben, mit Vorſicht aufzunehmen ſind; weil ſie
nicht im Verhältnis zu der geringen Beute ſtehen, die die Ruſſen
an Geſchützen gemacht haben wollen. Man fühlt aus dieſen
Mahnungen zur Vorſicht die Befürchtung heraus, daß
die Ruſſen ihre während der letzten Monate aus den übrigen
Ententeländern herangerollten Munitionsvorräte viel zu raſch
erſchöpfen könnten. Der „Temps“ gibt offen zu, daß die Produk-
tion an Waffen und Munition in den einzelnen Ländern der
Entente noch nicht ſo weit gefördert ſei, daß an ein Niederwerfen
der Armeen der Zentralmächte noch in dieſem Jahre gedacht
werden könnte. Man fürchtet aber in Paris auch, daß auf die
übertriebenen Hoffnungen, die das Volk ſich wegen
der vorübergehenden Ueberraſchungserfolge
der Ruſſen gemacht, eine gefährliche Enttäuſchung und
ein neuer Ausbruch der Kriegsmüdigkeit folgen
werde.

Luganvo, 14. Juni: Jn der Beurteilung der ruſſiſchen
Offenſive waltete heute in Jtalien große Mäßigkeit
vor, namentlich nach der Wiedergabe eines Artikeln der „Times“,
der in dieſem Sinne vor einer übertriebenen Be
wertung der Offenſive warnt. Auch überraſcht das
vollſtändige Ausbleiben der ruſſiſchen Berichte ſeit vierund-
zwanzig Stunden Die Lage gilt daher für Oeſterreich
zweifellos als gebeſſert. Dagegen ſetzt Cadorna
die Ausgabe ſeiner optimiſtiſchen Berichte über die
Gegenoffenſive fort, namentlich durch die Behauptung
der Eroberung der öſterreichiſchen Stellung bei Valarſa.

Wien, 14. Juni. Ein Reiſender aus Czernowitz er
zählt in der „Neuen Freien Preſſe“: Die Ru ſſen haben
diesmal ihre Taktik in jeder Beziehung, aus-
genommen die unerhörte Verſchwendung des eigenen Men
ſchenmaterials, geändert. Sie haben vor allem fran
zöſiſche Offiziere, die die Gasangriffe leiten, welche
zwar nicht unſere Soſdaten (denn dieſe bekamen gleich am
erſten Tage Gasmasken und konnten ſich ſo den Angriffen,
die ſie noch nicht gewohnt waren, gleich anpaſſen), aber doch
die Zivil bevölkerung mehrerer Grenzorte in die
Flucht trieben, da die Gasſchwaden ſich bis in die
Dörfer hinzogen. Die Ruſſen haben ferner diesmal nicht
mehr ihrer Gepflogenheit gemäß, ihre Reſ erven knapp
hinter der Frontlinie, ſondern acht bis zehn Kilometer
weiter rückwärts aufgeſtellt. Zwiſchen Front und
Reſervetruppen unterhalten ſie ein mörderiſches
Sperrfeuer gegen die eigenen Truppen,um ſie am Zurückgehen zu verhindern. Sie haben ferner
weittragende Schiffsgeſchütze eigener und japaniſcher
Konſtruktion.

Die Präſidentenwahlen in Amerika
London, 14. Juni. Die „Times“ meldet aus New York

Man iſt hier der Meinung, daß „Rooſevelts“ Anhänger die Kandi-
datur von Hughes unterſtützen werden. Präſident Wilſon
ſoll am kommenden Donnerstag und am Freitag wiederum als
Kandidat für die Präſidentſchaft aufgeſtellt werden.

Das Reuterſche Bureau meldet aus St. Louis: Der demo
kratiſche Konvent wurde heute hier vom früheren Gouverneur
Glynn eröffnet, der den ſtaatsmänniſchen Eigenſchaften
Wilſons hohes Lob zollte.

Der „Nieuve Rott. Cours“ berichtet aus London: Nach
amerikaniſchen Meldungen der engliſchen Blätter ſchreibt die
„World“, Hughes Wahlſieg würde in der ganzen Welt als
ein großer Sieg utſchlands inden Vereinigten
Staaten aufgefaßt werden.

Haag, 14. Juni. Die NewYork Tribune“ meldet:
Hughes iſt in NewYork angekommen. Einer ſeiner
hauptſächlichſten Ratgeber während des Wahlfeldzuges iſt
der frühere Attorneygeneral Wickersham. Er hegt
ſtarke Sympathien für die Alliierten und ſagt in einem
Jnterview, daß eine Rede Hughes über die Deutſch
Amerikaner wohl deren gute Eigenſchaften preiſe,
dies aber ſei geweſen, bevor die Frage akut wurde. Wahr-
ſcheinlich wird Hughes gezwungen ſein, ſich über die
deutſch amerikaniſche Frage klar auszulaſſen,
20 Reporter, die ihn ſtets beobachten, haben ihm eine
gemeinſchaftliche Note geſchickt, in der ſie ihn
klipp und Har fragen, ob er von den Deutſch-Amerikanern
unterſtützt werde. Herr Hughes gab darauf keine Antwort.

Weitere Veſchießung der bulgariſchen Küſte
Von der ſchweizeriſchen Grenze, 15. Juni. Nach einem

Saloniker Telegramm der Agentur Radio vom 12. d. Mt8.
ſetzt die Flotte der Verbündeten die Beſchießung der
bulgariſchen Hüſte von Porto Lagos bis De
deagatſch fort, Die. Bevölkerung habe ſich ins Jnnere
des Landes zurückgezogen.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 15. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Außer Artilleriekämpfen und Patronillen-
unter nehmungen keine Ereigniſſe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Armee des Generals Grafen Bothmer wies

mehrere, in dichten Wellen vorgetragene ruſſiſche Angriffe
bei und nördlich Przewloka blutig ab.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Bei den deutſchen Truppen keine Veränderung.

Oberſte Heeresleitung.

Erfolgreicher Fliegerangriff auf die Feſtung Toul
Zürich, 14. Juni. Die „Zürcher Zeitung“ meldet

von der franzöſiſchen Grenze: Einen ſchweren Tag hatte die
Feſtung Toul am 4. Juni. Gegen 1 Uhr mittags ertönten
die Alarmſignale und verkündeten, daß deutſche
Flieger im Anzuge ſeien. Kurz darauf erſchienen auch zehn
Flieger, die ſich der Feſtung im Schutze großer Wolken unge
hindert hatten nähern können, über der Stadt und warfen
60 Bomben ab, die großen Schaden anrichteten, der viel
leicht noch größer geweſen wäre, wenn nicht eine Anzahl wohlge-
zielter Vomben Blindgänger geweſen wären. Soweit bis jetzt be
kannt, wurden ſechs Perſonen getötet und 15 verwundet.
Als die erſten Bomben niederfielen, machte ſich das Luftgeſchwader
von Toul ſofort zur Verfolgung auf; aber es kam nicht mehr zum
Kampfe, da die deutſchen Flieger bereits rechtzeitig den Rückzug
angetreten hatten.

Auch die franzöſiſchen Bürgermeiſter beraten
über die Teuerung

Bern, 14. Juni. Laut „Temps“ vereinigen ſich heute
im Miniſterium des Jnnern die Bürgermeiſter ver-
ſchtedener großer franzöſiſcher Verbrauchs- und Produk-
tionszentren, um über die Lebensmittelteuerung
und Gegenmaßnahmen gegen ſie zu beraten. Der
Konferenz werden beiwohnen die Bürgermeiſter von Lyon,
Marſeille, Bordeaux, Nizza, Nantes, Saint Nazaire, Tours,
Angers, Clermont-Ferand, Caen, Verſailles, Breſt, Tou
louſe, Montepellier uſw. Die Präfekten der fraglichen
Departements werden der Konferenz ebenfalls beiwohnen.
Binnen kurzem wird eine gleiche Konferenz für die
Städte der Kriegszone ſtattfinden, wo die Lebens-
bedingungen vom Jnland verſchieden ſind.

Die Kriegsgewinnſtener für die Schweiz
Bern, 14. Juni. Der Nationalrat beendete die Prüfung

der vom Bundesrat getroffenen Maßnahmen zur Auf
rechter haltung der Neutralität und der wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Unabhängigkeit der
Schweiz während des Krieges. Nach langer Erörterung
genehmigte der Rat eine Tagesordnung, welche den Bundes
rat einläd, kraft ſeiner Vollmachten unverzüglich Maß
nahmen zur Einführung einer Kriegsgewinn-
ſteuer zu treffen.

Zur „Tubantia“ Unterſuchung
Rotterdam, 14. Juni. Bezugnehmend auf die Ver-

öffentlichung des Ergebniſſes der „ubantiga“-Unter-
ſuchung in der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt der „Nieuwe
Rott. Cour.“: Es ergibt ſich jetzt die Frage, ob es angeſichts
der Strömungen in der Nachbarſchaft des Noordhinder
Leuchtſchiffs wahrſcheinlich oder möglich iſt, daß ein und
derſelbe Torpedo nach 10 Tagen noch in der Nähe des
Leuchtſchiffs, wo auch die „Vubantia“ geſunken iſt, um
hertrieb. Von maßgebender Stelle wird uns mitgeteilt,
daß dieſer Fall ſehr wohl möglich wäre; aber es handele
ſich hier um eine Sache, die nicht mit mathematiſcher Ge-
nauigkeit feſtzuſtellen ſei. Wenn der Torpedo 100 Meilen

worden wäre, ſo wäre ein Schluß möglich ge
en.

Jmmer wieder Poſtbeſchlagnahmen
Kopenhagen, 14. Juni. Die Generalpoſtdirektion teilt

mit, daß vom däniſchen Amerikadampfer „United
States“, der am 1. Juni von Kopenhagen nach NewYork
abging, in Kirkwall die geſamte Briefpoſt, vom
Ainerikadampfer „Frederik VIII.“ auf der Reiſe ron
NewYork nach Kopenhagen in Kirkwall die geſamte Brief-
und Paketpoſt beſchlagnahmt worden iſt.

Die neuen Ziele der ruſſiſchen Politik
Von Moeller van den Bruck

Mit der Willkür eines unfertigen Volkes, das in ſeiner
Entwickelung noch nicht feſtgelegt iſt und deshalb zwiſchen
ſeinen Richtlinien wählen darf, ziehen die Ruſſen aus dem
Verlaufe des Weltkrieges allmählich eine Schlußfolge, die ſie
zu völlig neuen Zielen ihrer Politik führt. Jn dieſer Will-
kür, die ſehr ruſſiſch iſt, liegt gleichwohl ein Plan, der ſich
aus den beſonderen Vorausſetzungen jeder ruſſiſchen Zu
kunft ebenſo geſchichtsphiloſophiſch wie realpolitiſch recht
fertigen läßt. Und den Plan in dieſer Willkür hat kürzlich
Menſchikoff in der „Nowoje Wremja“ heraus-
gelöſt, um den Richtungswechſel in der ruſſiſchen Politik zu
begründen: mit der Nebenabſicht, das ruſſiſche Volk in
ſeinem animaliſchen Ausdehnungsdrange auf Verluſte vor-
zubereiten, die freilich notwendig ſein werden, aber auch,
um es über dieſe Verluſte durch Gewinne an anderer Stelle
zu beruhigen, ihm die einen wie die anderen ohrgerecht zu
machen.

Die Menſchikoffſchen Erkenntniſſe, die alte Doſtojews-
kiſche Jdeen wieder aufnehmen, ſind tiefe ruſſiſche Selbſt-
erkenntniſſe: darin beruht, abgeſehen davon, daß ſie von
ſymptomatiſcher Wichtigkeit mitten im Kriege ſind, ihre
politiſche Tragweite, die weit über den Krieg hinausweiſt.
Der Verzicht, den ſie ankündigen, bedeutet nicht mehr und
nicht weniger als eine Abkehr von der ganzen ruſſiſchen,
durch Peter den Großen eingeleiteten und auf ihn gegründe
ten Politik der letzten zweihundert Jahre. Menſchikoff be-
zieht ſogar Peter den Großen ſelbſt ausdrücklich ein, wenn
er davon ſpricht, daß es ein Jrrtum geweſen ſei, als einſt
Rußland den Krieg mit Schweden nicht nach dem Siege von
Poltawa beendete, daß vielmehr, nachdem bis dahin Europa
die Ruſſen bedroht habe, nunmehr das Ruſſentum dazu
übergegangen ſei, Europa zu bedrohen. Durch dieſen
Jrrtum wurde Rußland nur immer wieder in die weſtlichen
und nordiſchen, in die deutſchen und öſterreichiſchen, ja
franzöſiſchen und engliſchen Verwicklungen hineingezogen,
diente ihrer entlegenen Löſung, nicht ſeiner eigenen, ſo
nahe liegenden aſiatiſchen Beſtimmung, während es ohne
dieſen Jrrtum bei einer geradlinigen, nichts-als-öſtlichen,
ausſchließlich ruſſiſchen Politik längſt Konſtantinopel, längſt
Perſien und Meſopotamien und, wie wir hinzuſetzen
können, längſt Jndien beſitzen würde.

Menſchikoff darf nicht ausſprechen, nur andeuten, daß
die neue Stellung der Türkei, die Rückendeckung, die ſie
durch Bulgarien erfuhr, der Rückhalt überhaupt, den Balkan
wie Orient inzwiſchen an Deutſchland und Oeſterreich be-
kommen haben, jetzt auch vor dieſe natürlichen ruſſiſchen
Ausdehnungsmöglichkeiten bis zu einem Grade eine Barre
gelegt hat, die aus politiſcher, wirtſchaftlicher, geiſtiger
Ueberlegenheit undurchbrechbar iſt. Ebenſo deutet er nur
an, daß im äußerſten Oſten das europäiſche, militäriſche,
organiſierte Japan dem ruſſiſchen Vormarſch und Eroberer
willen ein Halt entgegengeſetzt hat, das von dem un-
moderniſterten, medioval-romantiſchen Japanertum noch
vor einem Menſchenalter nicht hätte entgegengeſetzt werden
können. Aber es iſt der Sinn ſeiner Forderungen, der auch
dann noch beſtehen bleibt, wenn man abzieht, daß Menſchi-
koff zu ihnen durch die kaukaſiſchen Erfolge der ruſſiſchen
Waffen verleitet wurde: daß Rußland dieſen
Krieg benutzen müſſe, um von Aſien für
ſich zu retten, was noch zu retten iſt. Und
es iſt nicht Zweifel noch Frage, daß eine großzügige frucht-
bare ruſſiſche Politik, die um ſo fruchtbarer ſein würde, je
mehr ſie mit Japan zur Linken und Deutſchland zur Rechten
vorginge, ſich nicht nur den Ausgang zum Jndiſchen Ozean,
ſondern auch die Hand auf den indiſchen Reichtum zu
ſichern vermöchte, die der ſchwere, bei aller Fülle ſo arme
ruſſiſche Binnenkörper nun einmal braucht.

Wichtiger für uns, als dieſes letzte Ziel der ruſſiſchen
Politik, iſt der Verzicht, den ſie in Europa
ein ſchließt. Unmißverſtändlich geht aus dem Pro-
gramm hervor, das Menſchikoff für Rußland aufſtellt, daß
die Kreiſe, die hinter ihm ſtehen und die wir ſchon aus
pſychologiſchen Gründen in der Nähe des in Europa erfolg-
loſen, in Aſien aber erfolgreichen Großfürſten ſuchen
müſſen, ſich innerlich mit dem Verluſte der
von uns beſetzten Gebiete ab gefunden haben.
Zwar ſpielt Menſchikoff die unbeſtimmte Hoffnung aus,
daß es im Verlaufe des Krieges doch noch gelingen werde,
Polen und Kurland zurückzuerobern. Aber er verläßt ſich
dabei nicht mehr auf die ruſſiſchen Kräfte, ſondern gibt
mit ruſſiſcher Aufrichtigkeit zu, daß es dazu der engliſchen
und franzöſiſchen Hilfe bedürfe und eine ganz allgemeine
Wende der europäiſchen Kriegslage die Vorausſetzung ſei.

Jm Gegenteil. die ruſſiſchen Kräfte will er im Uebermaße



und mit fedem nur möglichen Nachdruck und Nachſchub in
Aſien verwendet wiſſen, um dort vollenden zu können, was
der Großfürſt begonnen hat. Ja, er bereitet eher auf
weitere Verluſte vor, und wenn wir uns entſinnen, daß im
Jahre jener Schlacht von Poltawa, die nach der Meinung
von Menſchikoff einſt Peter der Große zu einer für Ruß-
land unheilvollen europäiſchen Politik verleitet hat, Livland
und Eſtland dem ruſſiſchen Reiche noch nicht endgültig ein
verleibt waren und erſt zehn Jahre ſpäter im Frieden von
Nyſtad mitſamt erſten Teilen von Finnland ihm ange
ſchloſſen wurden, dann wiſſen wir auch, in welcher Richtung
dieſe weiteren Verluſte liegen, die Menſchikoff befürchtet
und beinahe vorausſieht, und die, wenn ſie erfolgen ſollten,
gleichfalls wicht mehr rückgängig gemacht werden könnten.
Es iſt ein Verzicht, der dem Ruſſen ſeeliſch um ſo leichter
fällt, als er durch das unbeſtimmte ſcheue und fremde
Gefühl vorbereitet und gerechtfertigt wird, das er aus
kultuwellen wie religiöſen Gründen immer ſchon ſeinen weſt
lichen Randvölkern gegenüber hatte und das ihm nun zu
beſtätigen ſcheint, wie wenig Anrecht doch ſein orthodoxer
Nationalſtaat auf andersgläubige, proteſtantiſche wie
katholiſche, Länder hat.

Auch mit dem politiſchen Verkuſt ſeiner Oſtſeeſtellung
hat Rußland ſich innerlich bereits abgefunden. An die
Stelle des Baltikums iſt in den ruſſiſchen Wiinſchen und
Abſichten eher die Atlantis getreten. Die ruſſiſche Politik,
die einzige gegneriſche, die aus dem Kriege zu lernen ver
ſtand und alte Tendenzen durch neue Perſpekkiven ablöſte,
hat erkannt, daß das Baltiſche Meer, genau wie däs
Schwarze Meer, ein halbes Binnenmeer iſt und im Kriegs
falle für Rußland, das nun einmal ſeine Küſten, Stütz-
punkte und Waſſerſtraßen nicht alle beſetzen, noch beherr-
ſchen kann, für Einfuhr und Ausfuhr unweigerlich ver
ſchloſſen, alſo wertlos bleiben wird. Das Meer, das
Rußland braucht und das ihm Englandmißgönnt iſt das wirklich offene Meer.
Jn ihm fucht es ſich jetzt, aus der Weite ſeines Hinterlandes
gewaltig und, wenn es ſein muß, vergewaltigend vor-
brechend, den Ausgang: in einer Ausdehnungspolitik, die
ihm in Aſien deutlich vorgezeichnet iſt, von der es aber nur
folgerichtig wäre, wenn ſie in Europa ihre polare Er
gänzung fände, die in Skandinavien geſucht werden
müßte. Dieſe ſkandinaviſche Ausdehnungspolitik iſt deshalb
keine europäiſche Bedrohung. Bedroht, politiſch wie
kultuvell, iſt immer nur Skandinavien ſelbſt.

Menſchikoff ſpricht dieſen Gegenſatz zu Skandinavien
micht aus: wenigſtens nicht als beſonderen Teil ſeines all-
gemeinen Programmes. Er tut es nur mittelbar, in der
geſchichts theoretiſchen und volkspſychologiſchen Begründung,
die er ſeinem Programm unterlegt. Auch ſie iſt ſehr ruſſiſch.
Unſer großer Fehler, ſagt er, den wir in den letzten zwei-
hundert Jahren immer wieder gemacht haben, war der, daß
wir auf einer Linie vorgegangen ſind, die nicht diejenige
des geringeren Widerſtandes iſt. Jn der Tat iſt Rußland
nur dort ſiegreich geweſen, wo es ſich gegen ſchwächere oder
noch weichere Völker wie Menſchen wandte, aber ſieglos
geblieben, wo es den Kampf mit ſtärkeren und härteren
aufnahm. Andere Völker, energiſchere und aktivere Raſſen,
haben ſich zu ihrer Entwicklung immer die Linie des ſtär-
keren Widerſtandes ausgeſucht, und es war das Großartige
ihrer Geſchichte, daß ſie ſich an Gegner wagten, ſie über-
rannten und niederwarfen, die ihnen zunächſt überlegen
waren. Das ruſſiſche Volk gehört nicht zu ihnen, und es
war ſein zweihundertjähriges Verhängnis, daß es ſich gleich
wohl zu ihnen rechnete. Darüber hat ſich Menſchikoff jetzt
eine Rechenſchaft gegeben und deren brutale Anwendung auf
die künftige ruſſiſche Politik gefordert. An diefer Anwen
dung wird dadurch nichts geändert werden, daß inzwiſchen
und vorübergehend, unter engliſchem Druck, eine Ablenkung
von den größeraſiatiſchen Zielen auf die beſonderen klein-
aſiatiſchen verſucht worden iſt. Die Ziele bleiben: denn es
ſind die einzigen möglichen, die das Ruſſentum beſitzt, und
Rußland wird immer wieder zu ihnen zurückkehren.

Teuerungskundgebungen in Holland
Haag g, 14. Juni. Heute begaben ſich mehrere hundert

Frauen zum Miniſter des Jnnern und dem Bürgermeiſter, um
Adreſſen wegen der Lebensmitteltenuerung zu überreichen.
Der Miniſter teilte mit, daß die Regierung der Bevölkerung billige
Lebensmittel in nächſter Zeit zur Verfügung ſtellen werde. Die
Regierung habe die noch vorhandenen Kartoffelvorräte
beſchlagnahmt und die Grenze für die neue Kartoffelernte
geſchloſſen. Nach einer gegen die Teuerung abgehaltenen Proteſt
verſammlung fanden geſtern Abend in Rotterdam
Straßenunruhen ſtatt. An mehreren Stellen kam es zu
Zuſammenſtößen zwiſchen Volksmaſſen und Polizei. Jn der Nähe
des Rathauſes mußte die berittene Polizei wiederholt ſcharf ein
greifen, wobei ſie hie Menge mit der blanken Waffe auseinander-
trieb. Das erregte Volk verbreitete ſich dann in der ganzen Stadt
und warf mit Pflaſterſteinen 14 Schaufenſter ein. Die Polizei
mußte noch wiederholt einſchreiten.

Der „Nieuwe Courant“ teilt offiziös mit, daß in den
nächſten Monaten die geſamte Vieh-, Fleiſch und
autch zum größten Teil die Gemüſe-Ausfuhr Hol-
lans verboten werden ſoll. Ferner dürfte der Regie
rung ein Antrag auf Errichtung eines Zentralaus-
fuhrbüros unter ſtaatlicher Kontrolle für ſonſtige Aus-
fuhrartikel unterbreitet werden. Alle Ausfuhr von Früh-
kartoffeln iſt bereits verboten. Die holländiſchen Spinne
reien kämpfen mit großem Baumwollmangel.

Ein „Jriſcher Märtyrertag“ in New York
New-York, 14. Juni. (Funkſpruch des Vertreters von

W. T. B) Achkhundert Maſſenverſammlungen zum An
denken an die iriſchen Märtyrer wurden am Sonnabend in
allen Teilen des Landes abgehalten. Die hieſige iriſche
katholiſche Geiſtlichkeit hatte den Sonnabend als „Jri ſchen
Märtyrer-DTag'“ bezeichnet. Etwa zwölftauſend Jren
und Angehörige anderer Nationalitäten nahmen an der
Maſſenterſammlung im Madiſon Square Garden teil, wäh-
rend Tauſende ſich draußen drängten. Der Richter Hen
dricks vom Oberſten Gericht führte den Vorfitz. Die
Sprecher griffen Englandin ſtärkſten Aus-
drücken an und kennzeichneten die Hinrichtungen
in Jrland als eine in der Geſchichte der Zivili-
ſation einzig daſtehende Barbarei. Das
Kongreßmitglied Fitzgerald warf England ſeine
khlechte Regierung in Jrland vor und ſagte: Jm Namen
er Menſchlichkeit verlangen wir eine ſo
ſorkige Aenderung. Etwa hunderttauſend Dollars
wurden für den iriſchen Unterſtützungsfonds gezeichnet.
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Englands Schuld am Weltkrieg
Die Erklärungen Baron v.

Budapeſt, 14. Juni.
Miniſterpräſident Graf Tis z a erſuchte, wie ſchon kurz

berichtet, in ſeiner Rede das Haus weiter, es möge ihm ge
ſtatten, daß er einem Wunſche des Miniſters des Aeußern
entſpreche. Nachdem in letzter Zeit“, ſo führte er aus, „im
Laufe der Erklärungen über die internationale Lage, die
von den deutſchen und engliſchen Staatsmännern abgegeben
worden ſind, der Miniſter des Aeußern Baron
v. Burian direkt apoſtrophiert worden und da dieſer der-
zeit nicht in der Lage iſt, den Delegationen Erklärungen ab-
zugeben, ſo bat er mich, ſeine Aeußerungen dem Hauſe mit
zuteilen. (Hört! hört!) Jch erfülle dieſes Anſuchen bereit
willigſt, und ich werde mit Erlaubnis des hohen Hauſes
die Erklärungen des Miniſters des Aeußern vorleſen.“

Der Miniſterpräſident verlas ſodann die Erklärung,
in der Baron v. Burian zunächſt ſagt:

„Das Ziel 1217 Kämpfe iſt, daß wir bald einen
fieg reichen Frieden erringen. Die Monarchie iſt in dieſen
Weltkrieg hieingeriſſen worden durch die Gefährdung der Grund
lage ihres Beſtandes.“ Jm weiteren Verlaufe ſeiner Erklärung
weiſt Baron v. Burian darauf hin, daß die ſerbiſche Politik
in den letzten Jahren nicht der eigene Entſchluß des
kleinen Königreiches geweſen ſei. Serbien ſei das Werkzeug
der ruſſiſchen Politik geweſen und habe ſich gegen jede
Gefahr gefichert geglaubt. Die in Serbien betriebene ruſſiſche
Politik ſeit tatſächlich offenſiv geweſen, denn ſie hätte zu nichts
anderem führen können, als zu unſerer Demütigung oder unſerem
bewaffneten Widerſtand. Allgemeine Zuſtimmung). Weiter
wird dann darauf Bezug genommen, daß der Leiter der äußeren
Politik Englands in ſeinen Erklärungen gegenüber dem deutſchen
Reichskanzler die Behauptung wiederholte, die Annnahme der
Konferenz nach dem Ultimatum hätte den Krieg verhindert. Jn
der Begründung dieſer Behauptung verweiſe Grey heute auf das
ſeiner Anſicht nach erfreuliche Ergebnis der BotſchafterKonferenz.
Nachdem weiter Sir Edward Grey leugnete, daß England in der
Zeit vor dem Balkankriege und hauptſächlich in der Zeit der
Annexion Bosniens gegenüber den Mittelmächten eine unfreund
liche Haltung beobachtet habe, ſo werde es nicht überflüſſig ſein,
bezüglich der ſeit Reval getriebenen engliſchen
Politik unſere eigenen Wahr nehmungen darzu-
legen, welche das beſtätigen, was der Reichskanzler über ſeine
Haltung geſagt und durch Schriftſtücke beleuchtet hat.

Baron Burians Erklärung ſchildert weiter die Lage in der
Zeit der Affäre von Caſablanca, aus welcher Zeit der
öſterreichiſchungariſche Botſchafter aus Paris folgendes berichtete

„England gibt hier ſehr böſe Ratſchläge
und will Frankreich zum Kriege treiben. Von den
Miniſtern Clemenceau und Pichon wurde geſagt, daß jetzt die
Zeit der Revanche gekommen ſei und daß ſie ſo günſtig niemals
wiederkehren werde. OeſterreichUngarn iſt mit dem Balkan be-
ſchäftigt und kann ſeinem deutſchen Bundesgenoſſen nur ſehr
geringe Hilfe leiſten. Deutſchland ſtehe alſo jetzt vereinſamt
Rußland, Frankreich und England gegenüber. Man wird
Jtalien dahin bringen, daß es ſich ſeinen Pflichten als
Bundesgenoſſen entgziehe.“

Infolge der Mäßigung und Einſicht der beiden unmittelbar
intereſſfierten Großmächte, welche die öſterreichiſchungariſche Dip-
lomatie durch freundſchaftliche Jntervention eifrig unterſtützte,
gelang es damals, die ſich auftürmenden Wolken zu zerſtreuen.
Der engliſche Staatsſekretär des Aeußeren widerſpricht der Be-
hauptung des Reichskanzler, daß England in der Kriſe, in
welche die ruſſiſche Politik nach der Annexion geraten war,
ſich nicht auf die Seite der nach einem Ausgleich ſtrebenden
Faktoren geſtellt hat, ſondern daß es bemüht geweſen iſt, den
Gegenſatz zwiſchen Rußland und uns beziehungsweiſe Deutſchland
zu verſchärfen. Der engliſche Stgatsmann bezeichnet dieſe auch
durch Schriftſtücke bewieſenen Erklärungen des deutſchen Kanz
lers mit dem auch zwiſchen ritterlichen Feinden ganz ungewohnten
ſtarken Ausdruck einer „Lüge erſter Klaſſe“ und leugnet, daß
England wegen Bosnien den Krieg entzünden wollte. Was nun
Sir Edward Greh wollte, das muß er wohl ſelbſt beſſer wiſſen,
aber es iſt gewiß, wie dies Herr von Bethmann Hollweg bewieſen
hat, daß in Petersburg der engliſche Vertreter,
welcher der vertraute Ratgeber der ruſſiſchen Regierung geweſen
iſt, mit allen Mitteln die zwiſchen uns und Rußz-
land infolge der bosniſchen Frage entſtandenen
Gegenſätze geſchürt und ſchließlich ſeiner Mißbilli-
gung und Enttäuſchung Ausdruck gegeben hat,
daß die ruſſiſche Regierung infolge der entſchiedenen
Stellungnahme unſerer Monarchie und Deutſchland ſich end
lichindievollzogene Tatſache gefügt hat. Dies wird
auch durch den Bexicht unſeres Petersburger Botſchafters vom
6. März 1909 b n, worin geſagt wird, daß die engliſche
Botſchaft und ihre Satelliten großen Eifer in
der ſtand haften Unterſtützung der Bluffpolitik
Jswolskis bewieſen haben.

Als in Petersburg Ernüchterung eeingetreten und infolge
der feſten Haltung Oeſterreich-Ungarns und Deutſchlands in
ruſſiſchen Kreiſen der Mut geſunken war, um zum Kriege zu
treiben, ſo ſtellt der Bericht vom 4. April unſeres Botſchafters
feſt, habe die Erkenntnis der Lage Jswolski gezwungen, ohne
auf ſeinen engliſchen Ratgeber zu hören, ſich nach Zarskoje Selo
zu begeben, um ſeinen Herrſcher über die kritiſche Lage zu unter
richten, worauf die Zuſtimmung zur Aufhebung des 25. Artikels
des Berliner Vertrages ohtie Vorbehalt gegeben wurde. Noch am
ſelben Tage berichtete unſer Botſchafter:

„Die eingetretene Wendung iſt der Aufmerkſamkeit der
engliſchen Diplomatie nicht entgangen, und ſie iſt bemüht, dieſe
Wendung für ihre letzten Ziele auszunützen. Der engliſche
Botſchafter Nicolſon ſowie ſein amtlicher und nicht
amtlicher Generalſtab ſchlägt jetzt Gefühlsſaiten an und ver
ſucht auf dieſe Weiſe, die Spaltung zwiſchen
den Zentralmächten und Rußland zu erweitern. Es iſt Ew. Exzellenz bekannt, wie die engliſche
Preſſe den hieſigen engliſchen Botſchafter in ſeinen Be
mühungen unterſtützt. Den macchiavelliſtiſchen
Vertretern Englands reichen die Vorkämpfer
des ruſſiſchen Parla mentarismus brüderlich
die Hände.“

Aus dieſen Berichten erſehen wir, wie unſere auswärtigen
Vertreter ebenſo wie die deutſchen die engliſche Friedenspolitik
als wenig vertrauenswürdig beurteilt haben.

Das Schriftſtück des Miniſters des Aeußeren beleuchtet ſo
dann die Haltung Englands auf der Londoner
Balkan konferenz und ſagt: Die Haltung Grehs war
gutgläubig, inſofern er die Löſung der ſchwebenden Fragen, mit
hin den Erfolg ſeiner Bemühungen aufrichtig zu fördern be
ſtrebt war, gutgläubig war er auch, als er bei einem abweichenden
Standpunkt kein Hehl daraus machte, daß die näheren
politiſchen Beziehungen zu Rußland Gngland
eine reſtloſe Unparteilichkeit nicht geſtatten.
Bei der Verhandlung einzelner Fragen haben wir dies nur zu
ſehr empfunden.

Während des Balkankrieges und nach dieſem konnte einer
Konferenz Zeit gegönnt werden; denn damals war noch keine
der Großmächte durch eine offene Herausforderung berührt.
Allein Ende Juli 1944 konnte Engkland, wenn ihm der Frieden
Europas wirklich am Herzen lag, ihn nur noch retten, wenn es
das ſich unſerem berechtigten Auftreten gegen Serbien in den
Weg ſtellende Rußland nicht unterſtützt und ſeine Neutralität
erklärt hätte. Indeſſen heute beſitzen nicht mehr die Urſachen
des Weltkrieges praktiſche Bedeutung, ſondern die Frage, und
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halb muß dringend davor gewarnt werden, bei Mittei

darin ich mit dem engliſchen Miniſter des Aeußeren völlig
überein, wer für die weitere ortſetzung des
Krieges verantwortlich iſt. Grey ſagt, der Krieg
nähme kein Ende, weil die Mittelmächte ſich als Sieger und den
Vierverband als Beſiegten betrachten, die Entente jedoch nicht
geſchlagen ſei und auch künftig nicht geſchlagen ſein werde. Nun
können wir ja unſeren Gegnern nicht befehlen, die Niederlage
einzugeſtehen oder die Hofnurrg auf eine günſtigere Wendung
ihrer Lage aufzugeben. Allein klaren Tatſachen
gegen überlaſſen ſich die Dinge denn doch nicht
auf den Kopfſtellen, und wenn reh findet, die Entente
ſei nicht beſiegt, ſo können die Mittelmächte in aller Beſcheiden
heit darauf hinweiſen, daß ſie es noch viel weniger ſind. Ein
Blick auf die Kriegslage entſcheidet die Frage,
welche Partei mit ihrem Standpunkte ſich im Gegenſatz zur
tatſächlichen Lage befindet. Die Wirklichkeit iſt, daß als Er-
gebnis und Lohn unſerer gerechten Sache und der übermenſch-
lichen Leiſtungen unſerer heldenmütigen Truppen die Wage
des Weltkrieges auf allen Kriegsſchauplätzen
ſich zugunſten unſeres Vierbundes geneigt hat
und daß wir dieſen Erfolg uns nicht mehr ent-
winden Durch den Zwang der Notwehr ſind wir
in den Kamp i worden, das verlieren wir auch nach
unſeren glänzenden Siegen nicht aus dem Auge. Unſer
Kriegsziel iſt, unſere Sicherheit gegen die
Wiederkehr ſolcher böswilligen Angriffekräftigunddauerndzugeſtalten. Wir erheben keine
übertriebenen Forderungen. Aber dieſe Sicherheit werden wir
im Feuer des Kampfes und in heiliger Begeiſterung feſtſchmieden.
Die Vorſehung allein weiß es, wie vieler Hammerſchläge es
noch bedürfen wird, ehe wir un s von dieſer neuen Heimat-

ü ausruhen können. Allein im Vereine mit
einen treuen Bundes genoſſen wird Oeſter-reich- Ungarn auf dem mühevollen Wege unſe-

rer heldenmütigen Kraftentfaltung nicht vor
dem Endſiege innehalten. Bekanntlich erwarten
unſere Feinde eine Wende des Kriegsglückes von jener großen
vereinten Kraftanſtrengung, zu der ſie ſich ſchon ſeit langem vor
bereiten, und von unſerer Erſchöpfung in jeglicher Richtung.
Wir haben alles getan und werden alles tun, was zur Ver
eitelung ihrer Abſichten erforderlich iſt, und auf Gottes Hilfe
vertrauend hoffen wir, daß auch dieſen beiden Erwartungen
unſerer Feinde eine gründliche Enttäuſchung
beſchieden ſein wird. Durch die Fortſetzung des Kampfes
können ſie nur noch mehr Leid verurſachen, aber die ehernen
Schritte des Verhängniſſes werden ſie nicht aufzuhalten ver-
mögen. Die Friedfertigkeit der Monarchie iſt jedem Zweifel ent
rückt. Aber die Worte Greys vom 10. Mai auf uns anwendend,
können wir auch ſagen, Oeſterreich- Ungarn und
ſeine Waffengefährten können keinen Frie-
den dulden, der das Verbrechen dieſes Krieges
nicht gutmachen würde.
Rückkehr deutſcher Kriegsgefangener aus England

Bern, 14. Juni. Geſtern gegen 10 Uhr abends traf in
Genf der erſte Zug deutſcher Gefangener aus
England die nach der Schweiz entlaſſen ſind, 14 Offi-
ziere und 256 Mann, ein. Das Genfer Rote Kreuz, die Be
hörden und die Bevölkerung bereiteten ihnen einen be-
ſonders herzlichen Empfang, der auf unſere Gefangenen
den tiefſten Eindruck machte. Sie wurden nach St. Gallen
befördert, von wo ſie zum größten Teil in das Appen-
zeller Land gebracht werden.

Zur Regelung des Verkehrs mit Gerſte
im Wirtſchaftsjahr 1916/17

hat der Deutſche Landwirtſchaftsrat folgenden
Antrag geſtellt:

Die Gerſtenverwertungsgeſellſchaft kann zwar beibehalten
werden, doch hat die Reichsfuttermittelſtelle darüber zu wachen,
daß die Intereſſen der Allgemeinheit in der Geſchäftsführung der
G. V. G. in jeder Beziehung gewahrt werden. Zu dieſem Zweck
hat die G. V. G. alle Anordnungen grundſätzlicher Natur der
Reichsfutterm.ttelſtelle zur Genehmigung vorher vorzulegen. Die
Reichsfuttermittelſtelle hat durch Delegierte an den Sitzungen der
G. V. G. teilzunehmen und hat fortlaufend über die Preisbildung
der Gerſte bei ihrem Einkauf und Wiederverkauf ſowie über die
Preisbildung der Gerſtenfabikate Aufſicht zu führen.

Der über 5 Proz. des Geſchäftskapitals von der G. V. G. er
zielte etwaige Gewinn iſt dem Reichsamt des Innern zur Be
ſchaffung von Nahrungsmitteln für die ärmere Bevölkerung zu
überweiſen.

Für die Bonitierung der Gerſte ſind unter Zuziehung von
vereidigten ſachverſtändigen Landwirten bundesſtaatliche bzw. pro
vimzielle Beurteilungsſtellen einzurichten.

Die Reichsfuttermittelſtelle hat darüber zu wachen daß durch
die G. V. G. zunächſt das Heer und die Nahrungsmittelfabriken
beliefert werden.

Ein möglichſt großer großer Teil der Gerſte, mindeſtens die
Hälfte, iſt den Landwirten zu belaſſen. Die V. O. vom 21. Ok-
tober 15 bleibt beſtehen, dieſelbe lautet: „Unternehmer, die weni-
ger als 20 Doppelzentner Gerſte geerntet haben, können im Falle
nachgewieſenen Bedürfniſſes durch den Kommunalverband von
der Lieferungspflicht inſoweit befreit werden, als ihnen im Falle
der Lieferung weniger als 10 Doppelzentner verbleiben würden.“

Es iſt auch dafür Sorge zu tragen, daß den Landwirten, die
keine Gerſte bauen, zur Erhaltung der Viehzucht entſprechend
Futtermengen, ſei es an Gerſte, Hafer, Roggen oder Miſchfrucht
zu belaſſen ſind oder zur Verfügung geſtellt werden.

Der Höchſtpreis für ganz Deutſchland beträgt 800 Mk. für die
Tonne, für Qualitätsgerſte bis 400 Mk. Als Druſchprämie ſind
für e Tonne 50 Mk. bei Ablieferung bis zum 15. September zu
gewähren.

Privatverkehr zwiſchen Mailand und Venedig
geſperrt

Genf, 14. Juni. Nach einer Mädung des „Journa
de Geneve“ aus Mailand wurde von italieniſchen Regie
rung der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Mailand
und Venedig für Privatperſonen bis auf weiteres ge
ſperrt, und zwar deshalb, weil die Bahnlinie für
Truppenverſchiebungen dringend benötigt wird.

Keine Geheimſchrift bei Mitteilungen an Kriegsgefangene
in Feindesland

Der Schriftverkehr der in Gefangenſchaft geratenen deutſchen
Soldaten unterliegt in Feindesland einer ſcharfen Prüfung, au
auf das Vorhandenſein unſichtbarer Schrift. Die aus den Briefen
Gefangener gelegentlich hervorgehenden Anregungen, dem Ant-
wortbriefe Mitteilungen in einer beſtimmten unſichtbaren Schrift
beizufügen, ſcheinen zuweilen auf liſtige Veranſtaltungen des
Feindes zurückzuführen zu ſein. Auf dieſe Weiſe erſuchen unſere
Gegner, die Mitteilungen über Vorgänge und Verhältniſſe in
Deutſchland zu Schlüſſen benutzen und zu unſerem Nachteil ver
werten, für ſie wichtige Nachrichten zu erhalten. Um ſo mehr
iſt damit zu vechnen, daß Mitteilungen in geheimer Schrift ent
deckt und daß durch ihr Bekanntwerden die Intereſſen des Reiches
gefährdet werden. Der Gefangene ſelbſt wird den ſchwerſten
Nachteilen in bezug auf ſeine Behandlung und ſeinen Briefver-
kehr ausgeſetzt ſein, ſobald er überführt erſcheint, unſichtbar ge
ſchriebene Nachrichten aus Deutſchland heimlich zu e Des

ungen andie in der Kriegsgefangenſchaft befindlichen Deutſchen Geheim-ſchrift anzuwenden Se v
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Der Krieg und die Krieger

orn, Leutnant und Kom

Rabe aus
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ervel
dt a. d. O. Unteroffizier Hugo Seifarth aus

Breternitz, Unteroffizier Hermann Gebhardt aus Scheibe,
Unteroffizier Alfred Büſchel aus Heilingen, Gefreiter Lehrer
Paul Böhning aus Eiſenach, Gefreitaer Richard Kümmel
aus Mühlhauſerr, Gefreiter Artur Schröpfer aus Erfunt,
Obermatroſe Hermann Decker aus Vachdorf, Bootsmannsmagt
Fritz Hohſtä dte r aus Weißenfels, Schütze Walter Orthey
aus Eiſenach, Grenadier Paul Koſer aus Weimar, Pionier
Otto Bärſchneider aus Breternitz, Wehrmann Pauk Rei
mann aus Jena, Reſerviſt Max R ſch aus Saalfeld, Reſer-viſt Karl Lauterbach aus Mü hauſen Musketier Artur

S Wiger Pe er r Fritz An 5 Sei riwilliger v mann aus itz, Vizeſeldweel Germer, Vigzefeldwebel Otto h und
Unteroffizier Alfred Dalljo, ſämtich aus Halberſtadt, See
kadett Adolf Barkels aus Deſſau, Theodor Thonke aus
Raguhn, Reſerviſt Otto Umlauff aus Deſſau, Erſatz-Reſerviſt
Kürſchnermeiſter Willi Wothge und Gefreiter Adolf Je h
ſert aus Schkeuditz.
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Saalfeld, 14. Juni. (Mutige. Schwimmer.) Jn
ber Ehrentafel wird über mutige Schwimmer berichtet: Am
29. Auguſt 1915 ſtand die 2. Eskadron Jäger- Regiment zu
Pferde Nr. 2 gegenüber dem Gut Groß-Jungfernhof an der
Dünga. Es galt, ſich auf dem Oſtufer des Stromes feſtzuſetzen.
Brückenmaterial war nicht zur Stelle. Da meldeten ſich der
Fähnrich Purſche und vier Mann, unter ihnen der Jäger
Bauer (aus Saalfeld a. S.) freiwillig, den Fluß zu durch
ſchwimmen und ein am anderen Ufer liegendes Boot herüber-
zuholen. Es gelang ihnen, den 300 Meter breiten
Strom trotz Strudel und Waſſerpflanzen zu überwinden.
Schon waren ſie auf dem Rückweg in der Mitte des Fluſſes
angelangt, da erhielten ſie heftiges Artilleriefeuer. Drei Mann
gelang es, zum Regiment zurückzukommen. Fähnrich Purſche
und Jäger Bauer gingen wieder an das livländiſche Düna-
Ufer, dort unter einem Holzſtapel Deckung ſuchend. Jnzwiſchen
war das Gut Jungfernhof von ruſſiſcher Kavallerie beſetzt
worden. Den beiden Jägern war es unmöglich, bei Tag den
Fluß zu durchſchwimmen, ſie mußten, nackt unter dem Holzſtapel
kauernd, die Nacht erwarten. Als es dunkel geworden und von
den Kameraden ſchon ein Floß zu Waſſer gelaſſen worden war,
um die beiden zu holen, meldeten ſich Purſche und Bauer zur
Stelle. Jäger Bauer erhielt das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe.

Pößneck, 14. Juni. (1 Jahre vermißt gewe-ſen.) Von über 1 jähriger banger Sorge einigermaßen befreit
wurde die Familie des Portiers Guſtav Paſold, deren Sohn
Otto, der bei Kriegsausbruch mit ins Feld zog, ſeit der
Novemberſchlacht in Polen vermißt wurde. Alle Nachforſchungen
über das weitere Schickſal des Kriegers blieben erfolglos, bis
jetzt gerade zu Pfingſten vom Hamburgiſchen Landesverein
vom Roten Kreuz die Nachricht kam, daß ſich Otto Paſold, der
ſeit 19. November 1914 vermißtiſt, in ruſſiſcher
Gefangenſchaft in Bereſowka befindet.

W. Meiningen, 14. Juni. Vom Hofe.) Wie das „Mei-
ninger Tageblatt“ meldet, hat ſich die Frau Herzogin-Regentin
auf einige Tage zum Beſuch des Prinzen und der Prinzeſſin
Heinrich von Preußen nach Kiel begeben. Die Frau Herzogin-
Regentin hat, wie die Meininger Blätter melden, für die Oſt
preußenhilfe 3000 Mk. geſpendet.

Helbra, 14. Juni. (Flucht von 14 Kriegs
gefangenen.) Jn der Umgegend haben ſich in der Nacht
zum zweiten Pfingſtfeiertage 14 ruſſiſche Kriegsgefangene von
ihrer Arbeitsſtätte entfernt.

Erfurt, 14. Juni.
Pfingſtſpaziergang, der
A erzählt: Aus den Feldern her kamen gegen abend Be-
wohner von Erfurt-Nord zurück. Vater, Mutter und Kinder
hatten ſich in friſcher Luft ergangen und ſehnten ſich nun nach
dem Abendeſſen und nach dem Ausruhen. Auch Feldgraue
gingen dort einher und erfreuten ſich, aus dem Felde auf kurzem
Urlaub in der Heimat weilend, an der friedlichen Stille im
Land. Da kam ihnen ein Pärchen Arm in Arm entgegen,
bei deſſen Anblick ſie ihr Erſtaunen nicht verbergen konntew: Er
ein franzöſiſcher Kriegsgefangener in Uniform,
ſie ein Mädchen von höchſtens ſechzehn Jahren. Und
hinter ihnen ging ſeelenvergnügt und froh vielleicht
auch ſt o l z auf den feinen Kavalier ſeiner Tochter, der Vater.
Zwei Krieger empörten ſich über den Fall und ſprachen dem
Vater gegenüber ihre Anſicht darüber friſch von der Leber wegaus. S ſie aber keine Gegenliebe fanden, ſo entwickelte ſich

ſchnell ein Wortgefecht, das in ein anderes Gefecht überging,
und ſo kam es, daß nach ganz kurzer Zeit der Vater des Mä 3einige Handgreiflichkeiten weg x Ob die Soldaten beſſer
andere Jnſtanzen hätten beſchreiten ſollen, bleibe dahingeſtellt;
jedenfalls aber haben ihnen alle Dazukommenden voll kom
men Recht gegeben.

Unglaublich Von einem.
wenig friedlich endete, wird dem „Allg.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Merſeburg, 14. Juni. Beſtätigung.) Der Direktor

des hieſigen Domghmnaſiums Dr. Ludwig Ziehen wurde jetzt
zum Direktor der Rittewakademie in Brandenburg a. H. beſtätigt.

R. Deſſau, 14. Funi. (Der Jahrestag derSchweſtern ſchaft des Evangeliſchen Bundes)
wurde im Heimathauſe zu Deſſau feſtlich begangen. Der geſchäfts
führende Vorſitzende des Ev. Bundes, D. Everling, leitete
die Verhandlungen und die Feſtverſammlung. Der zum erſten
Male zuſammentretende Schweſtern rat genehmigte die Auf
nahme von 18 Probeſchweſtern in die eigentliche Bundes
ſchweſternſchaft und eine neue Faſſung der Schweſtern-
ordnung. Auch die Frage der Alters- und Jnvalidi-
tätsverſiche rung wurde eingehend erörtert. So iſt die
Leitung bemüht, die Schweſternſchaft bei wichtigen Fragen dieſer
Art ſelbſt mitwirken zu laſſen. In der Feſtverſammlung T
D. Everling einen Ueberblick über die bisherige Entwicklung

chaft, ſowie über die Auf und Arbeiten des
ſt Ev. Bundes in r und Gegenwart AnPprechen des Leiters des Heimathauſes, Pfarrer Arnold, und

der Oberin Schweſter Meta Eichemehyer gingen auf den
in einer ſo ſchnell angewachſenen Schweſternſchaft beſonders wich
tigen inneren Aufbau ein. Chorlieder und gemeinſame Jeſge
wechſelten mit den Reden. Die Schweſternſchaft zählt zur Zeit
135 Mitglieder, darunter 54 Bundesſchweſtern. Während des
Krieges arbeitete ſie in 33 Lazaretten mit einer Schweſternzahl,
die an den jetzigen Beſtand heranreicht. Die bedeutendſten Arbeits
felder ſind, abegeſehen von den anhaltiſchen, Bromberg Pofen,
Stenay und Montmedy. Den Schweſtern in einem dieſer Orte
wurde kürzlich eine beſondere Freude dadurch zuteil, daß der
Kaiſer nach einer Beſichtigung auf ſie zuſchritt und ſich auf das
freundlichſte mit ihnen unterhielt. Am terntag waren 60
Schweſtern von nah und fern im Heimathaus zu Deſſau ver
ſammelt, um an der Feier teilzunehmen.

Lebens und Genußmikkelfragen
Günſtige Ausſichten für die Pilzernte

Allem Anſchein nach ſteht uns ein gutes Pilzjahr be-
vor, denn ſchon jetzt fand man in den Wäldern, wie auch zahl
veiche Funde mancher Pfingſtausflügler beſtätigen, prächtig ent
wickelte Stein und Birkenpilze, die bei der jetzigen Fleiſch
knappheit eine willkommerte Bereicherung der Kürhe bilden.

x

4 Apolda, 14. Juni. („Das glückliche Apolda.
Das Halleſche „Volksblatt“ brachte am 7. d. Mts. (Nr. 1382) unter
anderem Folgendes zur Veröffentlichung

„Das glückliche Apolda. Auf dem letzten Wochen
markte in Apolda in Thüringen koſteten 5 Eier 25 Pfen-
nig und ein halbes Pfund Landbutter 1,05 Mk.

Sollte, was in Apolda geht, nicht auch im übrigen Deutſch
land möglich ſein

Wie uns von der Landwirtſchafts kammer für
das Großherzogtum Sachſen auf eine entſprechende
Anfrage mitgeteilt wird, liegt dieſen Ausführungen laut tele-
phoniſcher Angabe des Gemeindevorſtandes von
Apolda ein Druckfehler des „Apoldaer Tage-
blatts“ zugrunde. Fünf Eier koſten in der obener-
wähnten Stadt nicht 25, ſondern 75 Pfennige. Der Höchſt
preis für ein halbes Pfund Butter beträgt in
Apolda 1,10 Mark.

Erfurt, 14. Juni. (Höchſtpreiſe für Eier.)
Während man in den Großſtädten enorme Preiſe für
fordert, in Leipzig z. B. 28—30 Pf., iſt für die Landkreiſe
Erfurt und Weißenfels der Höchſtpreis auf 20 Pfi, im
Herzogtum Gotha auf 13 Pf., im Großheorzogtum Sachſen
auf 20 P f. feſtgeſetzt worden.

Von der Unſtrut, 14. Juni. (Heuernte.) Nunmehr
hat man in unſerer Gegend mit dem Schnitt des Wieſengraſes
begonnecrt. Dasſelbe hat ſich durch die eingetretenen Nieder
ſchläge recht gut entwickelt, auch das Untergras iſt kräftig ge-
diehen. Mit der Heuernte kann man daher im allgemeinen wohl
zufrieden ſein

Vieh und andere Märkke
Von der Unſtrut, 14. Juni. (Marktbericht.) Jn

der vergangenen Woche koſteten Kartoffeln 650 Kilo 6,50 Salat-
und Delikateß-Kartffeln 10—-12 junger Kohlrabi Schock 10 bis
12 ſchwarzer Rettich 4 A, weißer hieſiger 22,50
Radieschen 2 Miſtbeetſalat 46 A, Landſalat 2-2,0
Möhren Bündchen 0,20—-0,30 Porree und junge Zwiebeln
0,40——0,50 Brunnenkreſſe 1,20 Schnittlauch Schockbund
5,50 Peterſilie Pfund 0,30 Spargel 1. Qualität 0,60 bis
0,70 2. 0,40--0,50 Suppen- und Bruchſpargel 0,20 bis
0,30 Schoten 0,40--0,45 A, Spinat 0,15 Stachelbeeren
0,22—-0,25 A. Erdbeeren 1 A, HKirſchen 0,40——-0,50 Rhabarber
0,09-—-0,10; Miſtbeetgurken Stück 0,50-—-0,70 Rehfleiſch das
Pfund 0,60--0,65 Gänſe 2--2,20 A, Truten 2,50--2,75
wilde Kaninchen Stück 1-—1,40 Enten 5--10 Hühner 2 bis
2,50 Hähnchen 2,50——5,00 A, Tauben 1—1,50 Perlhüherer
3,75—-4,75 M.

Zerbſt, 14. Juni. (Markt.) Die erſten Frühkartoffeln,
die bereits ſehr gut entwickelt ſind und eine gute Ernte ver-
ſprechen, wurden mit 30 Pfennigen für das Pfund
verkauft. Auf dem letzten Schweinemarkt waren die
Ferkel ſtark im Preiſe herabgegangen; das Paar wurde mit
40——60 Mark gehandelt.

Heimakpflege
Halberſtadt, 14. Juni. (Die Vorfahren Ling-

ners.) Zu dem Tode des bekannten Großinduſtriellen Exz.
Lingner in Dresden gehen der „Halberſt. Ztg.“ von einem
Vetter des Verſtorbenen folgende Zeilen zu: Manchen alten
Volksſchullehrer wird es intereſſieren, daß der Verſtor-
bene einer alten Lehrerfamilie angehört, die der Provinz Sach-
ſen tüchtige Lehrer zugeführt hat: Vier Generationen hinter
einander ſind Lehrer geweſen. Unſer Urgroßvater iſt
hundert Jahre tot. Der Großvater mit Frau liegt in
Großgermersleben bei Hadmersleben begraben. Ein
Sohn davon war der allen alten Volksſchullehrern ſehr bekannte
Kantor Lingner, Großgermersleben, der ein
Mitbegründer und Mitarbeiter im Peſtalozziverein der Provinz
Sachſen war und tatkräftig für Beſſerſtellung der Lehrer und

Ausbildung der eintrat. Söhne davon ſind ime er See tn de ſegeteen gegen anägeenbet uns
heute noch in ihrem Beruf. Unſer Großvater hatte einen
ſchweren Stand. Bei den damaligen ka Verhältniſſen hat
er es fertig gebracht, zehn Söhne etwas lernen zu laſſen (nur
ein Mädchen kam noch hinzu), darunter einen Lehrer, einen
Kaufmann und acht Handwerker, die dann die verſchiedenſten
Schickſale hatten. Der Dresdener Vetter war nun ein Sohn
des Kaufmanns Auguſt Lingner in Magdeburg, der Ende
der ſiebziger Jahre ſtarb an einem ſchweren Leiden, das er
bekommen hatte infolge des Verluſtes ſeines erworbenen Ver-
mögens. Der Vetter hat alſo auch ſchwere Jugendjahre
hinter ſich. Sein Leben war reich an Arbeit, aber auch an
Ehren. Wenig bekannt dürfte es heute ſein, daß die intker-
nationale Hygiene- Ausſtellung in Dresden, die ſein ureigenſtesWerk war, ſeine Vorläufer hatte in kleineren Ausſtellungen in

München und in Kiel, die ſeiner Zeit vom Prinzregenten von
Bayern und von Prinz Heinrich von Preußen eröffnet wurden.

Hier in Halberſtadt ſind außer dem Schreiber der vor
ſtehenden Zeilen noch weitere Verwandte Lingners anſäſſig.

4 Heiligenſtadt, 156. Juni. Jn dieſem Monat iſt ein halbes
Jahrhundert ins Land gegangen, ſeitdem das ehemalige König
reich Hannover preußiſche Provinz geworden iſt. Am 16. Juni
18 6 6 traf der König von Hannover, Georg V., mit dem Kron-
prinzen Ernſt Auguſt, jetzigem Herzog von Cumberland, in
Göttingen ein, nahm im Hotel „Zur Krone Wohnung und zog
ſeine Truppen zuſammen. Am 21. Juni verließ er Göttingen
an der Spitze ſeines Heeres und zog über Heiligenſtadt
nach Süden. An die Ueberſchreitung der preußiſchen Grenze
kurz vor Heiligenſtadt durch die Hannoveraner knüpft ſich fol
gendes tatſächliche Vorkommnis: Der Landwirtsſohn, ſpätere
Gaſtwirt Chriſtian Riethmüller in Siemerodeé
(eine Stunde von Heiligenſtadt) pflügte gerade ſeinen Acker, als
er die ſtolze Kalvakade der hannoverſchen Cambridge-Dragoner
ankommen ſah. Schnell entſchloſſen, warf ſich der junge Bauern
burſche auf ſeinen ungeſattelten Ackergaul und ritt, was das
Pferd nur laufen konnte, querfeldein zur Kreisſtadt Heiligenſtadt
zum Landrat. Seine wichtige Nachricht vom Herannahmen der
Hannoveraner wurde ſchnell noch nach Berlin gedrahtet, dann
ritten auch ſchon hannoverſche Dragoner ans Poſtamt und zer-
ſchnitten die Drähte. Auch die öffentlichen Kaſſen konnten noch
rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden. Riethmüller hat für
ſeine Tat ſpäter von der preußiſchen Regierung mehrfache Be-
lobigungen und Auszeichnungen erhalten. Jn Heiligenſtadt
wohnte König Georg und der Kronprinz Ernſt Auguſt im
„Deutſchen Hauſe“. Hier iſt es geweſen, wo der Kronprinz den
Vater beſchwor, doch mit Preußen Frieden zu machen. Der König
hörte nicht auf die Vorſtellung des Sohnes, und ſo mußte das
Schickſal ſeinen Lauf nehmen. Die Abſicht der Hannoveraner,
ſich mit dem bayriſchen Heere zu vereinigen, wurde vereitelt.
Am 27. Juni kam es zur Schlacht bei Langenſalza zwiſchen
Preußen und Hannoveranern, die mit der Kapitulation des
hannoverſchen Heeres endete. Bei dem darauf folgenden

mußte König Georg ſein Land an Preußen
a en.

IJnduſtrie- und Verkehrsfragen
Eſperſtedt (Kyffh.), 14. Juni. Erſchließung der

ölhöffigen Grundſtücke.) Wie die „Sangerh. Ztg.“ hört,
iſt am 9. Juni in Berlin unter dem Namen Thüringer
Eundöl- Geſellſchaft Barbaroſſa zu Eſperſtedt
am Kyffhäufer, Sitz Berlin“ unter der Führung der
Rumäniſchen Erdöb-Explorations- Geſellſchaft in Berlin eine
Geſellſchaft ins Leben getreten. Das Stammkapital be-
trägt 1 Million Mark. Gegenſtand des Unternehmens iſt,
die im Gemeindebezirk Eſperſtedt belegenen ölhöffigen
Grundſtücke im Ausmaße von etwa 1 Million
Quadratmeter zu erſchließen.

Weißenfels, 14. Juni. (Fabrikenſchluß.) Wie zu
erwarten war, hat eine Reihe von Schuhfabriken wegen
Mangels an Bodenleder den Betrieb auf acht bis zehn Tage
eingeſtellt.

4 Querfurt, 14. Juni. (Jm Konkurſe) über das Ver
mögen des Elektrotechnikers Emil Maul in Querfurt ſoll die
Schluß verteilung erfolgen, bei der 23 677,34 Mk. zu berückſich-
tigen ſind. Die verfügbare Maſſe beträgt 7805,156 Mk.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Zwenkanu, 14. Juni. (Nicht auf fahrende Züge

ſpringenl) Als der von Meuſelwitz mittags 11 Uhr 55 Min.
abgehende Perſonenzug in den hieſigen Bahnhof einlief, verſuchte
der Rentier Sachſen röder von hier guf den Zug auf
zuſpringen. Der Unvorſichtige mußte ſeinen Leichtſinn
mit dem Lebenbezahlen, er ſtürzte ab, geriet unter die
Räder und wurde auf der Stelle getötet.

Lichte, 14. Juni. (Kein Mord.) Durch das Fehlen
der Uhr und des Geldbeutels bei der Leiche des bei Saalfeld aus
der Saale gezogenen Porzellanmalers Hugo Glaſer, hatte
fich das Gerücht verbreitet, daß ein Mord vorliege. Es iſt
jedoch nunmehr feſtgeſtellt worden, daß die Verletzungen an der
Leiche von dem Sprung von der Brücke in die
Saale entſtanden ſind, wobei wohl auch die fehlenden Ge-
genſtände verloren gingen. Glaſer war nervenkrank.

Weitere Provinz- Nachrichten in der Beilage

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Berliner Schriftleitung: O. Sommerburg in Berlin.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saagle)“
zu richten,

Weiße Zähne
Durven Freitag

len 16. Juni 1916, werden unsere Verkaufs-

käume Und Büros erst vormittags
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r Walhalla TheaterAnfang 8.30 Uhr.
Grober Beiſall? TDum 6. Mal:

Das Glücksmäclel.
Volksstüek m. Cesang in 8 Akten v. Max Reimann. Hasik v. Otto Sehwartt.

Kriegsfahrten
S nach Oſtpreußen

m (behördlich genehmigt),
eginnend in Königsberg (Pr. ni n über Stalluvönen, Eydtkuhnen, e S Aen Maſuriſche Seen,Rudczanny, Kitenſt n. Hohenſtein.

wo St amvſitatten der Maſuren-Schlachten und dermer lacht von Tannenberg. Hauptgebiet der ruſſiſchen
m

Dauer 10 Tage. Preis r ar II. Kl.,Kl. Wohnung, vollſtändi er reichlicher Verpflegung mit WeFührung, orträge und ſämtlicher Trinkgelder Mk. 260.
Ausführliche Reiſepläne verlange man von derKriegsfahrten Geſellſchaft m. b. in stutthart.

Kriegs Unfall Verſicherung
An e e e gegen alle Unfälle,

auch gegen Schuß,
Stich, Hieb, Spreng-
wirkung uſw. gegen
Zahlung von jährlich

m. 6.50, 12.50,
24. i M. 240.
Koſtenloſe Auskunft und
jede Anleitung durch dieProvidentia (öſterr.), allgemeine Ver

ſicherungs-Oeſellſchaft in Wien. Oeſchäftsſtelle
ſür Halle: Dir. O. Schindler, Bernburgerſtr. 3pt. Tel. 1763.

Mölkers
Miüsbärsehau.

Letzte Woche.
Täglich Vorstellungen
um S Uhr nachmittags.

Bad Wittekind.
Freitag, den 16. Juni 1916,

nachm. Z. Uhr

Kur Konzert
vom 3766

Stadttheater-Orchestoer.
Leitung

Kapellmeiſter Karl Nähren.
Eintrittspreis 35 Pfennig

pro Perſon.

Kleines Harmonium
wird zu Ieriz geſucht. Off. mit
Preis put er T 311 an die Ge
ſchäftsſt. d (3103

Bruno Freytag.
Geschw. Loewendahl.

Vom 16.--22. Nun

Asforia
bichtspielhaus

Alte Promenade Ia

Fernzpr. 5738

i 5Il Theater
beipaigerzrasze 88

Fernzpr, 122

carderohen
ca. 50 Stück empfiehlt

besonders preiswert
Möbelfabrik 3761

Hauntmann,
Kl. Ulrichstr. 36a und b.

Zeitungskönig.

Journalisfisehes Drama

in 3 Akten.
Inferezzauts Bllder a. d. amerik. 4

Senzalionspressr.

ln ler Haupwralle Verfazet u.
Alf Blütechor.

leopfert

Soziales Drama
in 4 Akten.

Walter Schmidthässler.

aReideburg
Heinerts Gasthof.

(Endſtation der O Lin u.
Sonntag, den 18. d. Mts.,

von nachm. 3 Uhr ab
8 bis 10 Pfund ſchwere

Gänſe Kuskegeln.
Sonnabend von 1 Uhr ab

Gäuſe-Schwarzſauer
mit Thüringer Klößen.Sonntag ff. Gänſebraten

mit Gurkenſalat.
Beſitzer Albert Riniclce e.

von Auswärtige Theater,
Leipzig.Aus dem Inhalt:

Der Liebeskampf um die Hand der
Tochter des Zeitungskönigs Eine

Neues r. Freitag: DerTroubadoue Lhemer: Freitag: Wilhelm
ell.falsche Verhaftung Abenteuerliche esBefreiung aus einem fahrenden Disen- „Uhr -komisehe ltesehiehte. HofTh man rigd

bahnzug Entdeckung des Diamanten- (2 Akte. an R ob re Wer Buer
diebes Die Liebe siegt. general. gery und Bätelvy,Nach einer Idee von Lina Dieteriech. Aſſer grohe Auswahl aller Arten
Bub Der Storch Regie: Hanns Kräly.

als Heiratsvermittler. gratuliert In der Hauptrolle
bultjlel delen zie 7 7 7 Albert Paulig. Schirme

In den

Sommer- Monaten
bleiben unsere Geschäftsräume

Sonntags geschlossen.

Fran
H. C. Weddy-Pönicke.

Neueste Kriegsberiehte usw. usw.

A. Huth Co.

Hof-Schirmfabrik
F. B. Heinzel,

Leipzigerſtr. 98/99. 3101

r Golf Jacken
(weiß und farbig) 3478

für en und Mädchen.
Größte Auswahl beiII. Sehneo Nacht. rag ir

keldpost-kartons

zu 5, 7. 8, 10, 12 Pfg.
mit Kerschutz 20 Pfg.

Aug. Weddy,e J 22 und (eiststr. 9.

Dor Stimmen
von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Braubausſtraße 22 II.

Verlangen Sie im Laclen

zum Einmachen
Reich.

Empfehlen Freitag zum fleiſchloſen Tage:
zum koPrima friſche Seeſiſche n än.

Ferner: 3760anaure Sardinen Hering in GeleePfd. 30 Pfd. 30Auschelfieisen i. Gelee frische Vorasgege
Pfd. 25

Geſalzene Stinte zum kochen u. marin. 1 Pfd. 38

Räucherwaren täglich friſch. WTowreine, zarte, große Vollheringe Stück s5

Telepbon 1274 u. 1275Deutſchlands größter Seefiſchhandel.

Wichtig für Damen!
Kaufe zu hohen Preiſen:

Damen-, Herren u. Kinderſachen, Schuhe, Betten,
Portidsren, Teppiche und alte Zahngebiſſe.

Gefällige recht baldige Offerten erbitte nur per Poſt.3102) Reiter, Große h 21 I.
Gebirgs-Stahlquellen-
K ur ort m e

at. e
ankheiten, Herz e

Rennen Zu beipzi
Sonntag, den 18. Juni, 3 Uhr

für Salste u. Saucen

garanifert frei von känstl. Essenz,

deshalb 50

wohlbekömmlich.
federmann lann sich. einen

gesunden, natürlichen Essig leisten,
Rich. Hengstenderg, K. nes Eöslogena vie

6 MHindernisrennmnem
Oeffentlicher Totalisator.

Geldpreise 22 200 Mark.
MWettaufträg e

werden in der Wettannahmestelle, Leipzig, Barfussgässchen S I, bis
2 Stunden vor Beginn des ersten Rennens entgegengenommen.

Adresse für telegr. Geldsendungen:

Wettannahme, Leipzig, Barfusagasse S. (3756

Untertaillen ſeee grite
Große Angweltt- S

H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Damenrad u. Herrenrad
zu Kaufen gesucht. Zahle 40 bis
60 M. Offerten unter Z. 306 an
die Geschäftsstelle d. Zeitung.

De Waſ ſcha gefäße,
dauerh, billigſt. dte In V.
Zancdler., et e

FiSenlDDoprdadPretzoch. E.
Auffallende Heilerfolge bei Gicht, Rheuma, h

Nerven- und Frauenleiden. BRilligete und beste
Verpflegung in der Kriegszeit, da in der
Gegend nur Landwirtschaft. Anerkannt gauter,
billiger und angenehmer Erholungsort. Angolsport, Fluss-
bäder usw. Keine Kurtaxe. Prospekte durch die Bade-

verwaltung. 3050I VFerienheim für Knaben s
im Pädagogium in Bad Kösen Thüvr.)Proapelcte dureh Professor Dr. Pongeldt. 6

Barharossahöhle
i eros Höhle Deutschlands

Tägeh eſektrisch heleuechtet
Jaähbrl. Besuch ca. 40000 Personen. Unweit des Krieger-
denkmals auf dem Kyffhäuser, Eisenbahn-Stationen
Se Frankenhausen, Rossla und B rrz). Prospekte gratis erhaältlich dureh

Verwaltung in Rottleben.
II

Wer e berühmter Nervenkurort,
R hHeh geeignet für vrholun bedut
I Hige. Sommerfrische. Wintersport-t. Woerdesehrift du die Bade-

Dr. Wiesel, bekannte a t h
Kurhauna Cabelbgeh, 780 m, 8 Ka n ne
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Sreitag
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Beilage zu Vr. 277 der Halleſchen Feitung 16. Junt 1916

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 16. Juni.

Aufnahme der Kartoffelvorräte am 16. Juni 1916
Am 16. Juni 1916 findet eine neue Kartoffel-

vorrats- Erhebung in Halle ſtatt, die ſich auf alle
Speiſekartoffeln, andere Eßkartoffeln und
Jnduſtriekartoffeln erſtreckt. Der Anzeigepflicht
unterliegen alle dieſe Friſchkartoffeln (alter Ernte) in Haus

en, in Verkaufsbetrieben und Lagerſtätten jeglicher
Art. Die Anzeigen ſind auf beſonderen Vordrucken zu er
ſtatten, die den Beteiligten am 16. Juni 1916 durch Polizei
benmte zugeſtellt werden

Es iſt der Beſtand an Kartoffeln am 16. Juni 1916

Außerdem kann der Bedarf an Früh kartoffeln für
werden.eine Woche (7 Tage) angegeben

Die Zählblätter werden am Freitag nachmittag abge
hokt. Für die Erhebung gelten die Strafbeſtimmungen der
Bundesrats Verordnung vom 5. Februar 1915.

Städtiſcher Herings- Verkauf
Heute iſt eine Zufuhr ausgezeichneter Holßänder

Heringe eingetroffen. Dieſe ſind in Tonnen von der Firma
Fr. Henſel Haenert A.G. hier zu beziehen. Infolge des
höheren Einkaufspreiſes müſſen die Verkaufspreiſe bei den
Kleinhändlern auf 24 Pfg. für das Stück geſetzt werden.

Schweineſchlachtung und Fleiſchkonſerven
rer es e h die Meng daß n ber borkeen
Jahres eine erhebliche Anzahl Schweine zur Verarbeitung zu
Fleiſchkonſerven und Wurſt von Pribatſfpekunlanten an-
gekauft wurden, die jetzt große Vorräte zurückhielten. Das trifft
nur zu einem verhältnismäßig geringen Teile zu. Die große
Mehrzahl jener Konſerven iſt für Heereszwecke verwertet.
Die darrch nungen feſtgeſtellten Vorräte bei Gewerbetrei-
benden ſind verhältnismäßig gering; es iſt Vorſorge ge
troffen, daß dieſe Vorräte den Gemeinden zur Verwertung der
Allgemeinheit zur Verfügung geſtellt werden.

Bezugsſcheine für Zucker an Jmker
Die Reichszuckerſtelle hat zur Verhütung eines Notſtandes

en der Fütterung der Bienen mit Zucker, der Vereinigung
der Deutſchen Jmkervereine in Poſen, Neue Gartenſtraße, vor-
läufig eine Anzahl Bezugsſcheine für verſteuerten
Zucker zur Weitergabe an die Jmkervereine
und Jmkerx, die dringenden Bedarf an Zucker zur ſo
fortigen Fütterung haben, zur Verfügung geſtellt. Da
neben ſind die Raffinerien befugt, unverſteuerten Zucker zur
Bi g ohne gsſcheine abzugeben.Bei ſofortigem dringendem Bedarf an Zucker zur
Bienenfütterung haben ſich die Jmker an den nächſten Jmker-
verein zu wenden, der ſich wegen der Beſchaffung verſteuerten
Zuckers an die Vereinigung der Deutſchen Jmnkerveveine in Poſen,
wegen Beſchaffung unverſteuerten Zuckers an Raffinerien oder
Händler zu wenden hat.

Wieder eine ſtarke Vertenerung des Druckpapiers
Der Verband deutſcher Oruckpapierfabriken

erhöht infolge des Beſchluſſes des Vereins der Zellſtoff
Fabrikanten, wonach die Preiſe für Zellſtoff gegenüber dem
Friedenspreiſe um das 2fache erhöht werden, ab 1. Juli
die Preiſe für 100 Kilogramm i druckpapier um10 Mark für Rollen und 12 Mark für Bogen. Das bedeutet eine
euerliche Steigerung von 25 Prozent und von rund 90 Prozent

den Frie eis. Die Regierung hat kürzlich bei einer
achprüfung der Preiſe für Eiſen und Kohle feſtgeſtellt, daß

Erhöhungen Marktlage nicht gerechtfertigt waren und

Verkürzung der Arbeitszeit in der Schuhmacherei
Der Bundesrat hat vom 14. Juni 1916, entſprechend den

beweinſti Wünſchen Verbände der beteiligten
für

Unterböden irgeridwelcher ergeſtellt werden ſofern die
Zahl der gewerblichen Arbeiter einſchließlich der i
(Hausgewerbetreibenden, i und dergl.) mindeſtens
4 beträgt die Arbeitszeit in den Werkſtätten oder
Fabriben für den ei Arbeiter und den Betrieb in der
Woche 40 Stunden ausſchließlich der Pauſen nicht
überſchreiten darf. Den Hausgarbeitern darf ebecr-
falls wur eine entſprechend verringerte Arbeitsmenge zugeteilt
werden. Durch dieſe Einſchränkung ſoll bei der Knappheit der
verfügbaren Vorräte an Bodenleder die Arbeitsgelegen-
heit vermehrt und der Entlaſſung zahlreicher Arbeiter vor

beugt werden. Um Umgehungen zu verhindern, iſt weiter
ſti daß Perſonen, die in Werkſtätten oder Fabriken be

ſchäftigt werden, Arbeit zur Verrichtung außerhalb des Betviebes
nicht übertragen werden darf und ferner, daß die Stücklöhne
und Stundenlöhne nicht herabgeſetzt, die Tages und Wochen
löhne nur im Verhältnis der tatſächlichen Beſchränkung der
Arbeitszeit gekürzt werden dürfen.

Die Regelung der dabei nicht in Betracht kommenden Fragen,
z. B. die Höhe der Entſchädigung, die den Arbeitern
für den unverſchuldaten Lohnausfall zu gewähren iſt, ferner
die Beiträge, welche die Unternehmer zu dieſen Entſchädigungen
zu leiſten haben, die Beſtimmungen därüber, unter wel
Umſtänden eine Verminderung der Zahl der Arbeiter ſtatt
finden darf, wird durch die Kontvallſtelbe für freigegebenes Leder
in der Weiſe erfolgen daß nur ſolche Betriebe, die verſprechen,
ſich den Anweiſungen zu fügen, Leder erhalten.

Auf dem nere-: Militär-Flugplatz
an der Deſſauer Stroße herrſ eine ſehr rege Bautätigkeit.
Mit der Errichtung der Flughallen iſt begonnen worden. Die

verwendet. Vom Gertraudenfriedhof aus wird ein elektriſches
Kabel lä der Deſſauer Straße nach dem Platze gelegt, von
der Mötzli Seite aus erfolgen die Arbeiten zum ndes Anſchlußgeleiſes nach der Halberſtädter Bahn. Die Obſt
bäume an der engen Deſſauer Straße, die e ſchon recht
alt ſind und ganz beſonders am Flugplatz vom Raupenfraß ſehr
rer haben, werden bei der Verbreiterung durch Zie
er

Der Verbleib des Nachlafſes von h e
iſt häufig nicht „ſtzuſtellen. Den T iDer äumen, iſt deshalb eine im Armee VerordnungsBlattt zur Pflicht gemacht worden, über die

von ihnen n laßgegenſtände Aufzeichnungen
zu machen und, ſoweit es ſich um Angehörige anderer Truppen
teile handelt, dieſen von dem Jnhalt der Aufgeichnungen Mit

t machen. Falls ſich bei einem Toten kein Nachlaß findet,
iſt hierüber ein Vermerk aufzunehmen.

Beuteſtücke als Andenken
um Behalten von Beutegegenſtänden als Andenken werden

nehmern beſondere Erlaubnisſchei ne erteilt.
Die eingerichteten Güterprüfungsſtellen haben nun die Wahr

gemacht, daß auch Gegenſtände in mehreren Stücken
überlaſſen worden ſind. Das Kriegsminiſterium macht in einer
Verfügung darauf aufmerkſam, daß dies nicht den Vorſchriften
entſpricht. Bei Ausſtellung der Beſcheinigung iſt zu prüfen, ob
die Vorausſetzungen für ſie zutreffen. Stücke aus Sparmetallen
oder mit Teilen von ſolchen dürfen überhaupt nicht überlaſſen
werden. Die Prüfungsſtellen ſind angewieſen, derartige Stücke

ü lten, auch wenn Erlaubnisſcheine beiliegen. Bei derFentraſſtee für Kriegsbeute im Kriegsminiſterium iſt die Ent
ſcheidung darüber einzuholen, ob dieſe Stücke zur Auslieferumg
gelangen ſollen.

Geldſendungen an deutſche und franzöſiſche Kriegsgefangene
Von Geldſendungen an kriegs- und zivilgeßangene

Deutſche in Frankreich werden neuerdings infolge einer Ver
ordnung des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums 20 v. H. einbe-
halte'n und der franzöſiſchen Staatskaſſe zugeführt.

Die franzöſiſche Regierung ſucht dieſe willkürliche Maßregel
durch den Hinweis darauf zu rechtfertigen, daß in Deutſchland
die Geldanweiſungen an kriegs- und zivilgefangene Franzoſen
zum Gold-Parikurſe ausgezahlt werden und nicht zu dem
für die Empfänger derartiger Geldſendungen vorteilhafte-
ren niedrigere'n Kurs, den die deutſche Mark gegenwärtig
infolge der Verminderung der deutſchen Ausfuhr im neutralen
Auslande beſitzt. Dieſer Standpunkt der zuſtändigen deutſchen
Behörden iſt rechtlich an ſich unanfechtbar. S

Jm Jntereſſe der beiderſeitigen Krieg- und Zivilgefangenen
wird jedoch beabſichtigt, mit der franzöſiſchen Regierung unter
Hintanſetzung des grundſätzlichen Standpunktes ein ertvägliches
Abkommen über die beiderſeitige Behandlung der Geldſendungen
an Gefangene zu vereinbaren. Das Abkommen wird rück
wirkende Kraft beſitzen, ſo daß die jetzt zurückgehaltenen Beträge
nachträglich auch an die kriegs- und zivilgefangenen Deutſchen
in Frankreich zur Auszahlung gelangen werden. Für die Ange
hörigen beſteht demnach keine Befürchtung, daß die jetzt zurück
e 20 v. H. des Empfängers endgültig verloren ſein

nnten.

äume

Der Bezirksausſchuß der Kriegsſammlung der Angehörigen
der Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltung im Ober- Poſt

direktionsbezirk Halle
hat aus dem Ertrage ſeiner Sammlung folgenden Vereimnigun-
gen uſw. Barzuwendungen für den Juni überwieſen und zwar
erſtmalig der Vaterlandsſpende zur Erleichterung deutſcher
Kriegsbeſchädigten, Erholungsheime 500 Mk., zum wiederholten
Male dem Verein gegen Armennot und Bettelei in Halle 300
Mark, dem Nationalen Frauendjenſt in Halle 300 Mk., dem
Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft
300 Mk., der Zentralſtelle für Angelegenheiten freiwilliger
Gaben an die Marine in Kiel 900 Mk., dem Provinzialausſchuß
der Hilfe n kriegsgefangene Deutſche in Magdeburg 300 Mk.,
dem deutſ Komikee für Sammlungen zugunſten des Roten
Halbmondes 300 Mk., dem deutſchen Hilfsausſchuß für das Rote
Kreuz in Bulgarien 300 Mk., dem Mobilmachungsausſchuß vom
Roten Kreuz in Eisleben 100 Mk., dem Städtiſchen Wohlfahrts-
amt in Naumburg 100 Mk., dem deutſchen Verein für Sanitäts
hunde in Oldenburg 8300 Mk., und den Ehefrauen von 2 im
Felde enden Poſtillionen einen Unterſtützungszuſchuß von
je 15 Mk.

Die Geſamtſumme der bisher geſammelten Beträge beläuft
ſich auf 112 813 Mk. die Sammlung wird fortgeſetzt.

Wichtig für deutſche Krankenkaſſenverſicherte im Auslande
Der Bundesrat hat vom 14. Juni 1916 eine Verordnung

erlaſſen, betreffend Paragraph 214 Abſ. 3 der Reichsver-
ſicherungsordnung, nach welcher den Verſicherten der Anſpruch
a u die Regelleiſtungen ihrer Krankenkaſſe
(Erſatzkaſſe Paragraphen 508 ff. der Reichsverſich-rrragsordnung)
auch bei einem Aufenthalt im Ausland verbleibt, wenn
dieſer Aufenthalt durch Einberufung zu Kriegs, Sanitäts oder
ähnlichen Dienſten für das Reich oder eine ihm verbündete Macht
verurſacht iſt. Der Verordnung iſt rückwirkende Kraft bis zum
Kriegsbeginn beigelegt worden.

Neue eiſerne Gewichte
Eiſerne Gewichte ſind jetzt in erweitertem Umfang von der

Kaiſerlichew Normal-Eichungskommiſſion zur Eichung zugelaſſen
worden. Es ſind dies Handelsgewichte zu 250 und 125 Gramm
mit Juſtierhöhlung ſowie Handelsgewichte und Präziſionsgewichte
zu 250, 200, 125 und 100 Gramm ohne Juſtierhöhlung. Die
Gewichte müſſen die Form eines geradezu Kreiszylinders haben
Mit Juſtierhöhlung haben ſie ebene Endflächen ohne Knopf. Ge
wichte ohne Höhlung haben einen Knopf. Jhre Oberfläche muß
glatt abgedreht und mit einem gegen Roſt ſchützenden feſt haften-
den Ueberzug bedeckt ſein. Neue eiſerne Gewichte mit Knopf zu
100 und 200 Gramm mit einer oben ausmündenden Juſtier-
höhlung dürfen nicht geeicht werden. Schon geeichte Gewichte
werden jedoch nachgericht.

Wohltätigkeits- Aufführung zu Gunſten des Mobilmachungs-
Ausſchuſſes vom Roten Kreuz und des Nationalen Frauen-

dienſtes
Am Mittwoch, den 28. d. Mts., findet im Stadttheater eine

Wohltätigkeits Aufführung zu Gunſten des MobilmachungsAus-
ſchuſſes vom Roten Kreuz und des Nationalen Frauendienſtes
ſtatt. Der Königliche und Univerſitäts-Muikdirektor Herr
Alfred Rabslwes hat ſich in liebenswürdiger Weiſe bereit erklärt,
die muſiſaliſche Leitung der Veranſtaltung zu übernehmen.
Außer einem Konzert wird hie einaktige komiſche Oper „Der

die Freude über das Sühnervölkchen iſt groß.

Die Spielleitung des Werkes liegt in den Hä von Leopold
Sachſe. Jn den Hauptpartien ſind Mitglieder des Stadttheaters

gange

Städtiſcher In der Talamtſchule werden
morgen, Freitag, Vorzeigung des Brotſcheines und des
alten i a 22 Eier verkauft. Das Stückan 15 Pfg. Mehr als 8 Eier werden für jeden Haushalt nicht

g. Z. 588 11 Uhr abends ab Hallenach Nordhauſen. Es wird hingewieſen, daß der vor
genannte Zug der bisher 1,05 ts in Sangerhauſen endete,
nunmehr bis Nordhauſen dur ührt wird, wo er 2 Uhr nachts
ankommt. Reiſende aus und Umgebung haben alſo Ge
legenheit, außer dem Abendzug 6,12 Uhr noch den Zug 11 Uhr
zu

Auf der Rabeninſel und an der Nietlebener
Straße wird Laubheu für Militärpferde geſammelt.

Ajähriges Lehrerjubiläum. Am 8. Pfingſtfeiertage ver
ſammelten ſich in Halle die erſten Schüler (Jahrgang 1876) des
Köwigl. Seminars zu Delitzſch zu einer ſchlichten Feier ihrer
e Amtstätigkeit. Von 15 noch Lebenden der ſogenannten

n Klaſſe hatten ſich folgende 9 Herren eingefunden: Bach
(Gera), Gottſchalk (Eisleben), Jahn (Bitterfeld), Mennicke (Eilen-
burg), Remmicke (Halle), Rudolf (Weißenfels), Schönlein (Deſſau),
Thinius (Halle) und Wörmke (Schafſtädt. Alte Erinnerungen
wurden ausgetauſcht und brachten in die kleine Schar, trotz der
ſchweren Zeit, eine heitere Stimmung. Zum Schluſſe ſandten
die Teilnehmer ihrem allezeit verehrten Lehrer, Oberlehrer
Schröter, ein Begrüßungstelegramm.

NMagdeburgiſche BVaugewerksBerufsgenoſſenſchaft, Sek

tion II, Halle n tane verſandteni gendes mitzuteilen: DieWirkung des Krieges auf alle Zweige des Baugewerbes war im
Vorjahre bereits eine tiefgreifende, noch mehr iſt ſie im zweiten
Kriegsjahre zu ſpüren geweſen. Eine bedeutende Zahl von Be
trieben iſt gänzlich oder doch nahezu ſtillgelegt und nur wenige
waren durch Kriegsbauten voll beſchäftigt. Die Zahl der Be-
triebe iſt 1914 um 106, 1915 um 126, zuſammen um 282 gegen
1913 zurückgegangen. Der Lohnrückgang betrug 1914 ſchon
4 138 Mill. Mark, im Berichtsjahre weitere 4 418 Mk., zuſam
men 8556 Mk. gegen 1913. Da die Rentenzahlungen gegen die
Vorjahre nur wenig geringer ſind, ſo ergab ſich in dieſem Jahre
die Notwendigkeit, zur Deckung der Ausgaben die Rücklage mit
heranzuziehen, um die Beiträge ungefähr den Vorjahren an-
paſſen zu können. Die Zahl der eingetragenen Betriebe betrug
Ende des Berichtsjahres 2662 gegen 2788 im Vorjahre. 1915
wurden angezeigt 619 Unfälle. Entſchädigungspflichtig waren
davon 75. Es waren 11 Todesfälle zu verzeichnen. Entſchä
digungsbeiträge für die Sektion II insgeſamt 259 466,51 Mk., für
die Zweiganſtalt 49 875,17 Mk. Die Geſamtzahl der Renten-
empfänger der Sektion II belief ſich am Jahresſchluß auf 1231.
Die 1915 in der Sektion II der Berufsgenoſſenſchaft nachgewie-
ſenen Löhne und Gehälter betragen 14 936 260 Mk. Die Haupi-
verſammlung findet am 18. d. Mts. in Halle ſtatt.

„Für die durch das Unwetter Geſchädigten wurden bei
der Geſchäftsſtelle der „Halleſchen Zeitung“ von O. W. P. em.
5 Mark, von 4 Schülern bei einer Aufführung geſammelt 2,72
Mark,

Gegen die Firma „Neues Exportadreßbuch des DeutſchenReiches, Richard Schröder G. m. b. H.“ in Berlin ſind in e
Zeit wieder Beſchwerden bei der Zentralſtelle zur Bekämpfung
der Schwindelfirmen in Lübeck ein en, wonach die Seele
dieſes Unternehmens, Herr Richard Schröder, fortfährt, mit ver
fänglich gehaltenen Schreiben und Druckſachen auf unlautere
Weiſe Anzeigen für ſein Exportadreßbuch zu ſammeln. Schröder
lenkte bereits vor Jahren als Geſchäftsführer der Firma „Verlag
des Handbuchs der deutſchen Jnduſtrie, Marie Schröder“ die all
See Aufmerkſamkeit der Geſchäftswelt wegen ſeines un-

Geſchäftsgebarens auf ſich. Damals gelang es dank
planmäßigen gegen ihn, ſeine Klageer durchwec

zu Fall zu bringen. Nun iſt er vorſichtiger geworden und des
halb bedeutend gefährlicher. Er arbeitet unter der Firma
Exportadreßbuch des Deutſchen Reiches, Johannes Kluck“ in
Berlin in ähnlich unlauterer Weiſe. Schröder iſt wiederholt

r Er und ſeine geſchäftlichen Gründungen verdienen
kein Vertrauen. Größte Vorſicht iſt ihm gegenüber am Platze.
Die eingangs erwähnte Zentralſtelle iſt gern bereit, mit weiterer
eingehender Auskuctft über Schröder und ſeine Gründungen an

zu gehen. Minderbemittelten geht die ſtädtiſche
Rechsauskunftsſtelle in Halle a. d. S., Schmeer
ſtraße 1, II L. Eingang Verſicherungsamt, mit Rat und Tat
zur Hand. e Mittwoch nachm. von 2—5 Uhr,

ag vorm. von --1214 Uhr, t rm.S ine 124 Uhr, Freitag vorm. von
Warnung vor einem Schwindler. Ein angeblicher Verwalter des Amtes Nelben hat hier eine weilhhändte e u die

Weiſe betrogen, daß er ſagte, ſie könnte täglich 400 Liter ſowie
Butter und Eier geliefert erhalten, müßte aber 100 Mk. Kaution
ſtellen und davon ihm ſofort 50 Mk. übergeben. Erſt nachdem
die Frau ihm den Betrag ausgehändigt und er ſich entfernt hatte,
hat ſie bei dem Amt Nelben angefragt und dann die Auskunft
erhalten, daß ſie das Opfer eines Betrügers geworden ſei. Dieſer
hat ſich Karl Reimann genannt, iſt etwa 30 35 Jahre alt,
1,65--1,68 Meter groß, hat dunkles, links geſcheiteltes Haar,kleinen Schnurrbart, blaſſes hageres Geſicht, We Gebiß und
verkrüppelte rechte Hand, angeblich durch eine Schußverletzung
im Kriege. Bekleidet iſt der Betrüger geweſen mit braunem
weichem Filzhut, ſchwarz und weiß geſtreiftem Jackettanzug,
ſchwarzen Stiefeletten mit Gummizügen. Angaben zur Er-
mittelung des Täters werden von der Kriminalpolizei, Zimmer
36 oder Der

r Der Verein des Blauen Kreuzes gedenkt am 17. und
18. Juni ſein 20. Jahresfeſt zu begehen. Am 17. wird Prediger
Dallmeher aus Leipzig im Saale, Weidenplan 4, abends 834 Uhr
einen Vortrag über „Die Samariter des Blauen Kreuzes“ halten.
Der Feſtgottesdienſt am Sonntag, derr 18., findet um 10 Uhr
in der Stephanuskirche ſtatt, wo Paſtor Littan aus Magdeburg
predigen wird. Nachmittags 316 Uhr Nachfeier im Garten der

n d leſe e in Anſprachen,g un uſikvor n. n if zliwillkommen. x Ann r bereit
r Die Vierteljahrsverſammlung des Bundes Halliſcher Gemeinſchaften findet Dienstag, den 20 Juni 1916, e u

in der Stadtmiſſion ſtatt. Bei dieſer wird Stadtmiſſionar Deubel
über die Gnadauer Pfingſtkonferenz berichten. Außerdem wer-

d r i ver Kommen des Herrn“t oren Haberland un interber rechen. Jedermet l eng g ſprechen. Jedermann
r Auch die Hühnerzucht will verſtanden ſein! Kommt djünſt ein biederes Paar aus der Stadt aufs n un en

Henne mit Kücken zu beſchaffen, damit der herrſchenden Fleiſch
und Eiernot geſteuert werde. Das Gewünſchte iſt beſorgt und

Einige Zeiabgemäbte Gerſte wurde als Grünfutter für die Militärpferde Schauſpieldirektor“ on W. A. Mozart vorbereitet.



das zugegangen,
üttert.

vortref
Das ÄſtorioLichtſpielhaus ſteht, ſo ſchreibt man uns,

von Freitag ab mit e e e enSenſakion. Denn ein Senſationsbild iſt der hervorragende Film
„Dew Ze könig.“ Die Handlung ſpielt in Amerika undg.
iſt aus dem eben hewausgegri G amerikniſch iſt der d e
zug der mittelſte Wagen t und ein darin verhaftetJournaliſt befreit wird. vie Spannung wird man dieſe

außergewöhnliche und hrliche Handl ver folgen. Das
t ſich um eine Liebe zwiſchenGange ha ausſichtsloeinem armen und der Tochtere ſchuß Pber a a wer Dur Tintereſſarrhes Luſtſpiel „Bubi als Hei ter revatsvermittler“ hervor

zuheben, das mit feinem undDen Vehalen onen heiteren Jnhalt bei jeder
Pafſſage- Theater. Auch der Spielplan er kommendenWoche weiſt wieder de e Als erſte

ein von dem bekannten Spielleiter und Darſteller Walter
Schmidthäßler verfaßter und eingerichteter Filmroman in
4 Akben „Geopfert“. Ferner erſcheint wieder der beliebte Albert
Paulig in komiſche Geſchichte auf dem Spielplan
S neueſte und weitere erſtklaſſige Neu

iten.
Geſtohlen wurden ein Damenfahrrad, Marke „Sultan“,

Nr. 285 464; ein goldener mit Opal, umgeben von
10 Brillanten; zwei ältere T Neter lang,Zentimeter breit und 6 Meter lang und 8 Zentimeter breit

n Markefahrrad, Marke
„Phänomen“, Nr. 111 713; ein Treibrie
12 Zentimeter breit:
Nr. 503 518.

Provinz Sachſen und Umgebung
Diebſtähle und andere Stkraftaken

Wörmlis, 15. Juni. (Kaninchendiebſtah Jn
r zum Dienstag wurden dem hieſigen Bahnftreckenläufe,Alex aus dem enen Kanin 727 Kant 7

e Se den Jungen geſtohlen. Den Tätern iſt man auf

i. Sangerhaufen, 14. Juni. (Schwindler in Uni
a m.) Am Sonnabend vor Pfingſten erſchien bei der Ehefrau

erkling hier, deren Mann ſeit langer Zeit als r smeldet iſt, ein Soldat in der feldgrauen Uniform eines re
regiments. Er nannte 4 Nauheim aus Hofgeismar und
teille der Frau W. mit, daß ſein Bruder, der c in fr ſcher
mann n Farotts vefinde, an ſeine Ellern in Hofgeis
mar geſ und mitget r nin ange ammenſei. Der W. habe fich eget r a n er

Sange en keine Nachri e, obwohl erſchon mehrfach x geſchrieben hätte. Frau W., in ihrer
fr en Erregung, einmal ein Leben r von ihrem Manne
nete der S We r. r hanſe el ne e rder gen erhauſen gekommen zu ſein,und beköſtigte Am erſten Pfing tag begab ſich nun die Frau
W. nach Hofg ismar, um von den Eltern des N. näheres zu
erfahren und die betr. Karte ſelbſt zu leſen. Sie mußte aber
zu ihrem Bedauern erfahren, daß eine Familie Nauheim in
Hofgeismar überhaupt nicht exiſtiert. Sie war alſo
einem Schwindler in die Hände r auch auf dem
Topfersberg hier dasſelbe Manöver verſuchte, ſein Ziel
aber nicht erreichte. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt der
Schwindler identiſch mit einem Inſtallateur Wilhelm Nauheim,
am 11. Juli 1800 geboren, der flüchtig iſt und zum GardeDra

e m S dwindlerin.) Bei einerder wohnhaften Frau mietete ſich kürzlich einea Perke

zu erhalten,

rbentete Nagen ſie a ter W ehe Angeh
rBlaufen, Unterröcke uſtw. geſto ſie

Tage gewohnt und iſt nach Verübung eines ähnli Diebſtahlswiederum verſchwunden. Die Stern t V 24 bis
2 Jahre alt und ſtammt aus Gelſenkirchen. Es ſei vor i hr
gewarnt.

Feldherrnhandſchriften
Jn einem ſoeben erſchienenen Büchlein (Sammlung

Aus Natur und Geiſteswelt, Band 514, B. G. Teubner,
Leipgzig). „Die Handſchriftenbeurteilungen
von Dr. G. S chneide mühl, Profeſſor der vergleichen-
den Pathologie an der Univerſität Kiel, wird darauf hin
gewieſen, wie wichtig es ſei, vor der Berufswahl den in der
Handſchrift zutage tretenden Anlagen gebührende Beachtung
zu ſchenken. Von beſonderem Intereſſe wird heute ſein,
wie die Aufſtellung des Verfaſſers ſich an Feldherrn
handſchriften bewähren: Jn der Handſchrift eines
Offiziers, der die wichtigſten Eigenſchaften für ſeinen
Beruf beſitzt, wird man vor allem die Merkmale der Feſtig-
keit, Entſchloſſenheit, Klarheit. Spannkraft, Einfachheit
umd Zurückhaltung neben mehr oder weniger vorhandenem
verbindlichen Weſen feſtſtellen. Wo dieſe Eigenſchaften bei
einem jungen Manne, der ſich dieſer Laufbahn widmen will,
in der Handſchrift erkennbar ſind, wird man auch ein ent
ſprechendes Urteil über ſeine Befähigung abgeben können.

Muſterbeiſpiele für das Vorhandenſein dieſer Eigen-
ſchaften bieten die Handſchriften hervorragender Feldherren
aus dem Weltkriege. Man betrachte nur einmal auf dieſe
Eigenſchaften hin die Handſchriften von Hindenburg, Luden-
dorff, Kluck, Bülow, Mackenſen, Emmich, Linſingen, Eich
horn. Auch die Handſchrift des Reichskanzlers von Beth
mann Hollweg iſt in dieſer Beziehung charakteriſtiſch. Die
feſte, klare, ſchmuckloſe Schrift iſt allen gemeinſam. Man
vergleiche mit dieſen Handſchriften die feine, druckſchwache
des Genertls Joffre und man wird unſchwer den Unter
ſchied erkennen können. Recht häufig kann man beim
Studium der Handſchriften von Abiturienten, die ſpäter
tüchtige Offiziere geworden ſind, die Merkmale obiger
Charaktereigenſchaften in der Handſchrift leicht feſtſtellen.

Man ſieht alſo, daß die Beziehungen zwiſchen Hand

Schon im Altertum hat man
t und zu begründen verſucht; bedieſe Behauptung

wie Goethe,
von Alexander

g aufgeſtell
deutende Männer der

men, 18 Meter kang. undein Herrenfahrrad, Marke „Sturmvogel K“,

n. Juni R üpeleren)
t egleitung von Mädchene an i. Der Uangerung lerhend W

Dernkte ſich auf Döllnitzer junge euie Ben Herren Be

n Schultz IV iſt es j gelungen, 12 Burſchenund 3 Mädchen als Täter zu telg t

r 14. ni.Verbote des ſtellv. Generalkommandos. Der
ſcherlehrling Otto N. in Merſeburg wurde, weil er als
endlicher am 12. April 1916, ohne in Begleitung der Eltern

zu ſein, in Halle ein Kaffeehaus betreten hatte, mit
10 Mk. bezw. 2 Gefängnis beſtraft. Die noch jugend-
lichen Arbeiter Auguſt L. und Walter G. in Merſ
die in der Lederfabrik von Wiegand beſchäftigt wurden, waren
dadurch in verbotenen Verkehr mit ebenfalls dort beſchäftigten
Kriegsgefangenen getreten, daß ſie dieſen Schnaps be
ſorgten. In einem unterſchlugen ſie aber das ihn

e e en ere gfe u agueng Phaſe Mrde auf je m
Verſchiedene Vachrichken

M. Hünfeld, 14. Juni. Landrat von Jerin) iſt, den
Blättern zufolge, von Hünfeld nach Glatz verſetzt worden.

Bebra, 14. r (Gine Dampfziegelei ein-geäſchert.) Die Dampfziegelei von Waſſermann
in Bispenhauſen iſt en nacht niedergebrannt.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 14. Juni. (Eine Ver
wechſelung) Nicht wenig war ein hieſiger „Wieſenbeſitzer
überraſcht, als er morgens einen Teil ſeiner Wieſe abgemäht
ſah, Der Beſitzer des Nachbargrundſtückes hatte, in nicht genguer
Kenntnis der Grenzen, die Arbeit vollbracht

g. Aus dem Saalkreiſe, 14. Juni. (zZur Raupenplage.)
Dank der Rührigkeit der Beſitzer iſt die überaus ſtark auftretende
Raupenplage gemildert worden. Dabei haben allerdings auch
die Witterungsverhältniſſe, Niederſchläge und kühle Temperatur
mitgeholfen. Gänzlich beſeitigt gilt die Plage jedoch noch nicht.
Es iſt noch immer die Vertilgung fortzuſetzen. Allmählich be
ginnen die teilweiſe abgefreſſenen Bäume ſich wieder mit Laub
zu bekleiden.

g. Aus dem Elſtertale, 14. Juni. Keine Flurzüge.)
In den meiſten Ortſchaften fanden am 3. Pfingſttage in der
Regel die ſogenannten Flurzüge ſtatt, bei denen in den einzelnen
Gemeinden Grenzregulierungen, Verpachtungen von Obſt, der
Grasnutzungen und dergl. vorgenommen wurden; denbildete dann ein gemütliches Zuſammenſein im Gaf aus, wo ſi
die neuen Beſitzer durch Spenden von Freibier zu löſen hatten.
Auch hier hat der Krieg eingegri Die ordnungsmäßigen
Verpachtungen finden ihre Abwicklung, das Nachſpiel im Gaſt
hof aber unterbleibt bei der ernſten Kriegszeit.

Leipzig, 14. Juni. (Alte Herrſchaften.) Der
hieſige Zoologiſche Garten birgt eine Rieſenſchildkröte,
die nicht weniger als vier Zentner wiegt und längs über
den Rücken 1,88 Meter mißt. Das vorſinkflutlich anmutende
Exemplar iſt danach auf 250 Jahre reichlich ſechs
Men alter zu ſchätzen. Das um 40 Zentimeter kleinere
Weibchen mit 235 Zentner Gewicht dürfte um die Zeit
des Siebenjährigen Krieges das Licht der Welt erblickt
haben. Betagte Burſchen ſind auch der Rieſenſalaman-
der und der im tropiſchen Freibecken des Aquariums lebende
Alligator, deren Alter mit 100 Jahren nicht zu hoch
gegriffen iſt.

Weitere Provinz- Nachrichten im Hauptblatt

Sport und Jagd
Radſport

Zukunft

de B t h iehen. A f die hrewerden, den Bund zur Beratung mi iehen. Auf die drei

i nicht eingetroffen.
g wurden. Jn

Poſt und Eiſenbahn
Der Nachnahmedienſt

im Verkehr mit den deutſchen Poſt anſtalten in China
wird vorübergehend eingeſtellt.

Dumas u. a. haben ſich eingehend damit beſchäftigt und doch
gibt es auch heute noch viele, die an eine ernſte Wiſſen
ſchtft in der Handſchriftenbeurteilung nicht glauben wollen.

e „àJ

Was Lady Shackleton von ihrem Mann erzählt
Ein Mitarbeiter des „Journal“ der im Auftrage ſeines

Blattes die Gattin des berühmten Südpolarforſchers in London
beſucht hat, erzählt von ſeiner Unterredung mit Lady Shackleton.

„Jn dem Arbeitskabinett des Forſchers, in dem mich Lady
Shackleton empfing, vedet,“ ſo berichtet der Beſucher, „alles von
dem Mann und der Aufgabe, der er ſein Leben gewidmet hat.
Die Regale der Bibliothek brechen unter der Laſt von Reiſe-
beſchreibungen, und die Wände verſchwinden faſt unter den prunk-
haft ausgeſtatteten und bunt ausgemalten Diplomen und Dank-
adreſſen der gelehrten Geſellſchaften. Gleich am Eingang feſſelt
mich eine einfache, aber in ihrer Ueberzeugungskraft beredte
Gouachezeichnmung, die eine charakteriſtiſche Polarſzene darſtellt:
Tief zur Erde geneigte, mühſelig ſchreitende Männer, die ſchwer
gegen den Schneeſturm, der ihnen ins Geſicht peitſcht, ankämpfen
und die mit dem Aufgebot aller Kraft einen mit Lebensmitteln
und Apparaten beladenen Schlitten hinter ſich herſchlepprn. Es
iſt eine faſt ſymboliſch wirkende Jlluſtration der Mühen, der Not
und Enkmutigungen, die eine Polarreiſe im Gefolge hat. Und
man verſteht nicht recht, daß es Menſchen geben kann, die, nach
dem ſie den Gefahren und Widerwärtigkeiten einer erſten Expe
dition glücklich entgangen ſind, noch Luſt verſpüren, eine zweite
zu wagen.

Mit einem gewinnenden Lächeln auf den feinen, vergeiſtigten
Zügen tritt mir Lady Shackleton entgegen, die in Trauer ge
kleidet iſt, da ſie vor ein paar Monaten eine Schweſter verloren
hat. „Mein Mann hat mir oft genug geſchildert“, beginnt ſie
die Unterhaltung, „welch zwingenden und unerklärlichen An
ziehungsreiz die Einöde des Pols auf ihn übt. Es iſt, als ob der
Pol ein ſtarker Magnet ſei, der ihn unwiderſtehlich anzieht. Wir
haben ſtets ſehr glücklich gelebt und haben drei Kinder, die mein
Mann vergöttert. Trotzdem litt es ihn nicht mehr zu Hauſe, und
er hatte förmlich Heimweh nach der Welt der unendlichen Einſam-
keit. Es iſt eben eine Leidenſchaft, der er ſich nicht entziehen
7 e ich r W n 23 ſtolz W W r t ze Wahr gemäß hinzufügen will, mich währenhieſer letzten Reiſe eine Unruhe veinigte, wie ich ſie bei den

früheren Expeditionen nicht entfernt ſo ſtark empfunden hatte.
Bedenken Sie doch auch, achtzehn volle Monate blieb ich überhaupt
ohne Nachricht von ihm. Sein letzter Brief trug das Datum des
Dezember 1914. Darauf hörte ch nichts mehr außer beſorgnis

(Vergehen gegen die
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Kunſt und Wiſſenſchaft
Gorch Fock

iſt der ht

Dichter
geblieben. Er

inkenwerder Fiſcher, ſ.4 ſtark r an
emd. Es entſprach ſeiner ren

nen R als Jahresfriſt ſt ut miſ

das
alt, hat G nun den Helde
verliert in i ein vielverſprechendes Talent, die Hamburg
AmerikaLinie, bei der er angeſtellt war, einen ihrer geſchätzten
Beamten.

Die Dresdener Tagung der Schopenhauer- Geſellſchaft

Die fünfte Generalverſammlung der Schopen
hauer- Geſellſchaft begann am Mittwoch in n ihre
Tagung. Jm Namen der Stadt Dresden begrüßte der Oberbürger
meiſter die Geſellſchaft und wies auf die nahen Beziehungen

s zu Dresden hin, deſſen Hauptwerk hier entſtanden
iſt. Jm Namen der Techniſchen Hochſchule begrüßte Rektor Prof.
Elſenhand die Geſellſchaft. Dann ſp im Namen der
Kant- Geſellſchaft deren Vorſitzender, Geheimrat Vaihinger-
Halle, der auf die ſelbſtändige Bedeutung Schopenhauers gegen
über Kant hinwies. Nach einer kurzen Erwiderung des Vorſitzen
den der Schopenhauer- Geſellſchaft begann dann die Reihe der Vor
träge mit einem Vortrag Geheimrat Walzels über „Schopen
hauer und Dresden“. Es folgen Vocträge über ers
Staatsauffaſſung, Schopenhauer als Erbe Kants, pe 8
Lehre von der Freiheit des Willens, Schopenhauers Jdee der
Menſchenliebe und Schopenhauer und das Problem einer Ger
maniſierung des Chriſtentums.

Von diesjährigen Nobelpreis
Wie aus Stockholm berichtet wird, hat die ſchwediſche

Akademie der Wiſſenſchaften eine Anzahl von ehr-
ten der verſchiedenſten Länder aufgefordert, Vorſchläge für die
Verteilung der Nobelpreiſe für Phyſik und Chemie zu n.
Für den Nobelpreis für Phyſik ſind Aufforderungen, Vorſchläge
zu machen, an die Inhaber der Lehrſtühle für Phyſik an der
Univerſität Leipzig, an der Techniſchen ſchule Graz, an
der Univerſität und der Techniſchen Hochſchule Zürich, den Uni-
verſitäten Cambridge und Leyden, der Ecole Normale zu Paris,
der Univerſität wie der Techniſchen Hochſchule Mosbau, am
Maſſachuſetts Jnſtitute of Technologh in Voſton, ſowie an der
Harvard Univerſität in Cambridge ergangen; ferner ſind die
Profeſſoren E. Warburg (Berlin), G. Quincke (Heidelberg),
P. Glaſerna (Rom), G. E. Hale in Mount Wilſon u. Direktor R. T.
Glazebrook in Teddington aufgefordert worden. Vorſchläge wegen
des Preiſes zu machen. Die Anzahl der Gelehrten, die Vorſchläge
für den Nobelpreis für Chemie machen wollen, iſt geringer. Die
ſchwediſche Akademie hat ſich deswegen an die Jnhaber der Lehrſtühle
für Chemie der Techniſchen Hochſchule Dresden, der Univerſi-
täten Göttingen, Ofen-Peſt, Amſterdam, Florenz, Bern
und der John-Hopkins- Univerſität in Baltimore gewandt.

Vermiſchtes
Blitzſchlag in eine Kirche während des Gottesdienſtes

Mehrere ſchwere Gewitter gingen über Danzig hi ver
bunden mit wolkenbruchartigen Regengüſſen und beträchtlichen
Hagelſchauern. Ein ſog. kalter Blitzſchlag fuhr in die evangeliſche
Heilige Leichnamkirche und richtete ſchwere äden an.
Nachdem zuvor der evangeliſche Geiſtliche Pfarrer Lippke den
Gottesdienſt beendet hatte, fand in derſelben Kirche der Gottes-
dienſt der Altkatholiken der Stadt Danzig und Umgegend ſtatt,
gehalten von einem Pfarrer aus Königsberg. Während der
Geiſtliche die Abendmahlshandlung vollzog und die Abendmahls-
gäſte den Altar umſtanden, fuhr der Blitz hernieder und traf
auch den Altar ſelbſt. Der Pfarrer war anfangs von dem
Schlag betäubt, erholte ſich aber bald. 27 ſeiner und der Abend-
mahlsgäſte unmittelbaren Nähe wu vom Blitzſchlag eine
große Altarfigur heruntergeſchlagen und Splitter des ren
Altarſchnitzwerkes ſtoben umher. Wie durch ein Wunder wurde
aber niemand verletzt. Durch den Blitzſchlag wurde das
Kreuz der Wetterfahne heruntergeſchlagen, der Kirchturm ſchwer
beſchädigt, die Turmuhr vollſtändig vernichtet, drei alte wertvolle
beſhergrfter zerſchlagen und das Jnnere der Kirche erheblich

ädigt.
Vom Spiel in den Tod.

Berlin, 14. Juni. Auf einem Grundſtück in der Jagow-
Straße ſtürzte infolge von Schachtarbeiten eine Mauer, neben
der mehrere Kinder ſpielten, um. Die Kinder wurden unter ihr

erregenden Nachrichten, die mir auf indirektem Wege zugingen Oben
drein peinigte mich der Gedanke, wie ſchwer er ſich gerade zu dieſer
letzten Reiſe entſchloſſen hatte. Wie Sie wiſſen, hatte der Krieg
gerade begonnen, und obwohl er nicht der Kriegsmarine ange
hörte, plagte er ſich doch mit der Frage, ob es nicht ſeine Pflicht
ſei, hier zu bleiben. Ja, er bot ſelbſt der Admiralität ſeine Dienſte
und diejenigen ſeiner Leute an. Aber man konnte ja damals
nicht ahnen, daß der Krieg ſich lo lange ausdehnen würde. Die
Admiralität wie auch der König drückten den Wunſch aus, daß er
ſeine Reiſe antrete, damit nicht die Mühen und die Summen,
die für die Expedition aufgewandt worden waren, herausgeworfen
wär en.

Es iſt Jhnen jedenfalls bekannt, daß es ſich bei der jüngſten
Reiſe meines Mannes nicht etwa um ein ſportliches Unter
nehmen „ſondern um eine ernſt wiſſenſchaftliche Forſchungsreiſe
handelte. Da beiſpielsweiſe zwiſchen dem Charakter der Jahres
zeiten im Weddellmeer und dem Regenfall in Chile enge Zu
ſammenhänge beſtehen, ſo hoffte man durch ein genaues Stu-
dium der meteorologiſchen Verhältniſſe im Weddelmeer und
deſſen Umgebung beſtimmte Schlüſſe auf die Regulierung der
Niederſchläge in Amerika ziehen zu können. Auch hoffte man
durch regelmäßige magnetiſche Beobachtungen etwas zu der
Löſung anderer Probleme beitragen zu können, die im Vorder-
grunde des wiſſenſchaftlichen Intereſſes ſtehen. Und für die
Geographen endlich hätte eine Reiſe von Ozean zu Ozean an ſich
ſchon das Jntereſſe bedingt, ein für allemal die Frage bündig
zu löſen, ob der Südpolarkontinent ein zuſammenhängendes
Feſtland oder durch Meeresarme gegliedert iſt. Kurz, es gab ſo
viele intereſſante Fragen zu löſen, und dieſe Fragen zeigten
ſich in ſo günſtiger BekRichtung, daß mein Mann ſich ſchließlich
zur Abreiſe entſchloß. Aber er tat es diesmal nicht mit dem
frohen Herzen und nicht mit der Sorgloſigkeit, die er ſtets an
e Tag legte, wenn es ſich darum handelte, eine Aufgabe zu

llen, von der er ſich für ſein Land Ehre und Ruhm verſprach.
Was mich anbetrifft, ſo bedurfte ich, gegen das Ende der

nervenzerrüttenden Wartezeit des Aufgebots meiner ganzen
Willenskraft, um nicht zu verzeifeln, und nur meines Mannes
wegen nahm ich alle meine Kraft zuſammen, um mich nach
außen hin ſtandhaft und heiter zu zeigen. Aber ich kann Jhnen
ſagen, was ich empfunden habe, als neulich in der Nacht ein
treuer“ Freund mir das Telegramm mit der Mitteilung tele
phonierte, daß mein Mann wohl und munter ſei. Selbſt heute
noch gibt es Augenblicke, in denen ich mich frage, ob es wirklich
37 Da h. daß mein Mann in Sicherheit und bald heimkehren

ird.
M
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weine Kaffee Gesohirre „ingeborg“ und „Gertrud“ sind
äusserst gesohmackvoll und prgiswert. Louls Bäker, emer. 7.

beg M e Alter von 2 und 12 Jahren, wurTr ädchen, im cent un Jahren
Interkonfeſſioneller Hilfs Ausſchuß für GefangenenSeelſorge

Die Au des ſeit 11. Dezember 1914 den Aus
r es, mit die ſtaatlichen und kirchlichen örden HandAen arbeiten, iſt es, einer doppelten Seite Hilfdienſte zu

1. r e die e die SeelſorgeKriegsgefangenen in Deutſchland und an unſeren gefangenen
Landsleuten im Auslande ſind und 2. Beſchaffung,

und Verteilung für die Gefangenen geeigneten
tur. Der Ausſchuß beſteht aus einer evange

und t von je vier Mitgliedern ſowieliſ
einem Vertveter ten. Der evangeliſchen Abteilung3. an Direktor D. Spiecke v-Berlin, S

für e Miſſion, als Vorſitzender; Ober
D. Drhyander, Dr. Niemehyer-Berlin, Leiter

Steglit 14. e warhe derAm u vom PKriegsminiſterium mnt und ihm das Recht erteilt, ſich un
mittelbar mit den für die Gefangenen zuſtändigen Stellen ins
Benehmen zu ſetzen. Dieſe Verfügung ermöglicht die Verbindung
des Ausſchuſſes mit ſämtlichen Lagerkommandanten. Die Arbeit

377 A es beſteht i ü
Vereine junger vom Krisgsminiſterium die Er
laubnis erhielten, in lagern, ſoweit ein vorliegt, Baracken mit und Leſeräumen zu errichten, in
denen zugleich Unterrichtskurſe und Vorträge gehalten und ſonſtige
ſogiale Dienſte geleiſtet werden konnten. Den weiteren Ausbau
er kirchlichen Arbeiten hat dann die deutſche er
hikfe unter z Dr. NiedermeyerBerlin C. 2, Kl. eumſtr. 5. In allen einſchlägigen Fragen
der Ge nSel und verwandten Beſtrebungen erteilt
die Sſtelle des Ausſchuſſes in Berlin-Steglitz, Humbold-
ſtraße 14 durch den Schriftführer Miſſionsdirektor P. Schreiber
von 37 Deutſchen Evangeliſchen Miſſionshilfe, bereitwilligſt Rat
und

Ein Knigge für Spaziergänger
Die vielfachen Kl über Naturfrevel haben ſchon ſeithrzehnden zu jenen Inſchriften Anlaß gegeben, die man am

Eingang von Waldungen, Anlagen, onungen, Spazierwegen
uſw. finden kann. Da heißt es beiſpielsweiſe:

„Für jeden Fuß iſt jeder Gang,z eden Müden jede Bank,

z edes Auge jede Blume
um allgemeinen Eigentume.

4 Herz und Sinn ſei alles dir,
och für die Finger iſt nichts hier.“

Am Eingang zu den Weinberg-Anlagen von Neuruppin
krug vor 40 Jahren eine kleiner Obelisk folgende Jnſchrift:

„Natur und Kunſt, dein hohes Bild zu ehren,
Soll Frevel nie dein Blütenreich entweih'n,
Nie eine Hand des Parkes Schmuck zerſtören,
Es ſoll der Menſch des Schönen ſich erfreu'n!
Er ladet arm und reicht in ſeine Hallen
Und Schonung der ſtille Dank von allen.“

Jm Bürgerpark in Deſſau finden ſich in einem lauſchigen
Gang neben einem n s Wäſſerchen Goethes Verſe,
die er als Gaſtfreund des ſetzers Johann Friedrich Rei
chardt, dem der jetzige Bürgerpark damals gehörte, in einen
mächtigen Stein gemeißelt. Sie haben gewiß ſchon manchen
zu ſtiller Naturbetrachtung angeregt:

„Dich hat Amor gewiß, o Sängerin, fütternd erzogen,
Kindiſch reichte der Gott mit dem Pfeile die Koſt.
Schlür ſaugteſt du Gift in die unſchuldige Kehle,
Denn mit der Liebe Gewalt trofft Philomele das Herz.“

Sehr bewährt haben ſoll ſich der folgende Spruch:
„Wer Glas, Papier und alte Duten
Und alles, was er ſonſt nicht braucht,
Hier von ſich wirft, wird fünf Minuten
Jn kaltes Waſſer eingetaucht.“

Für Bänke, namentlich für ſolche an ſchönen Ausſichts
dunkten, dürfte folgender Spruch als Jnſchrift recht zweckmäßig
ſein:

„Bemal' mich nicht, bekratz' mich nicht
Und ſchneid' aus mir nicht Sparren!
Jch werde dadurch beſſer nicht
Und du, du wirſt zum Narren!“

Börſen und Handelsteil
Reform der türkiſchen Forſtwirtſchaft

Vor ungefähr 50 Jahren begann ſich die türkiſche Regierung
mit Reformen auf dem Gebiete des Forſt weſen s zu befaſſen,
die Reformen blieben aber auf dem Papiere, ein praktiſches
Reſultat wurde bisher nicht erzielt, und die Verwüſtung der
Wälder ſchritt unaufhaltſam fort. Die gegenwärtige Regierung
beabſichtigt, die Reform des Forſtweſens energiſch durchzuführen,
und zunächſt ein hinreichend fachmänniſch geſchultes Perſonal
zu engagieren. Das letzte Budget ſieht eine- Erhöhung der Ge-
hälter der Waldhüter vor. Hauptſächlich ſoll darauf geſehen
werden, daß den Waldverwüſtungen Einhalt getan
und für Aufforſtung geſorgt wird. Beſondere Sorgfalt will
man der Erzeugung von Bauholz widmen. Bisher wurden
mehr als 80 Pro z. des in der Hauptſtadt verwendeten Bau
holzes aus dem Auslande eingeführt. Die eigene Produktion
des Landes war gering, infolge der primitiven Methoden bei der
Holzgewinnung. Es wird beabſichtigt, Sägewerke und ähn-
liche Jnduſtrieunternehmungen zu gründen. Die Vergebung von
Holz und Staatsforſten ſoll in der Weiſe vor ſich gehen, daß
Parzellen mit mindeſtens 5 bis 600 000 chm im ganzen vergeben
werden. Der Detailverkauf ſoll in Partien von 100 bis 1000
cbm erfolgen. Der Unternehmer muß ſich verpflichten, auf
eigene Koſten eine Forſtſchule für 50 Schüler und zwei
Elementarſchulen zu errichten, und die nötigen Verbindungs-
wege, Hafenanlagen, Telegraphenverbindungen uſw. auf eigene
Koſten herzuſtellen. Alle dieſe Anlagen ſollen in das Eigentum
des Staats bei Ablauf des Kontraktes übergehen. Man hofft,
auf dieſe Weiſe auf Einführung von ausländiſchem
Bauholz verzichten zu können, und hierdurch große Be
träge dem Nationalvermögen zu erhalten. Verſuche in dieſer
Richtung ſind in den Wäldern von Kaſtamuni und Bulu
gemacht worden. Ferner wurde eine K ion für ein großes
Unternehmen in den Wäldern des Sandſchak von Jsmid
an Nihad Bey verliehen, welcher daſelbſt modern eingerichtete
Sägewerke errichtet hat, deren Erzeugniſſe von der Heeresver-
waltung und von Privaten für Wagenbau 2c. verwendet werden.

Ein ähnliches Unternehmen ſoll in Gski Schehir an der
anatoliſchen Eiſenbahn ins Leben treten.

Auch mit der Reform des Berg geſetzes beſchäftigt
ſich die Türkei. Bisher hat der Entdecker der Minen auch
das Gigentumsrecht erhalten, ſo daß die Entdeckung einer
Ader den Beſitz des geſamten Erzlagers gewährleiſtet. Dies
ſoll inſofern geändert werden, als der Entdecker in Zukunft eine
Entſchädigung erhalten ſoll oder eine Beteiligung
am Unternehmen, im Verhältnis zu ſeinen Leiſtungen gelegent-
lich der Entdeckung des Berawerks,

X

in neues Gefeh ermächtigt die Vank, Vorſchüſfe auf beweg
Güter und landwirtſchaftliche Jnduſtrien zu erteilen, ferner

e zu emittieren und dieſe im Jn- und Auslande zu
n.

Laut einer Statiſtik des türkiſchen landwirtſchaftlichen
Miniſteriums ſind 4725 194 Oka (ungefähr 6 Mill. kg)
Heuſchrecken auf 901 594 Dönum Bauland vertilgt worden.

Jm abgelaufenen Finanzjahre 1331 (1. März 1915 bis 1.
März 1916) wurden für 3 002 296 türkiſche Pfund Goldmüngzen,
100 232 türkiſche Pfund Silbermünzen, 57 634 türkiſche Nickel-
münzen, im ganzen 3 161 637 türkiſche Pfund geprägt.

Landwirtſchaftliche Zentraldarlehnskaſſe für Deutſchland
in Berlin

Jn der Generalverſammlung ſprach der Vorſitzende des Auf
ſichtsrats, Gutsbeſitzer Kaulen, der deutſchen Wehrkraft den
tiefen Dank dafür aus, daß ſie es der Landwirtſchaft lichte,
hinter den Fronten ruhig weiterzuarbeiten. Der Generaldirektor
Geheimer Juſtizrat Dietrich betonte, daß die Umſätze im Jahre
1915 eine außerordenliche Steigerung erfahren haben, nämlich
von 2.Milliarden im Jahre 1914 auf 8,4 Milliarden Mk. Der Krieg
habe auch die Meinungsverſchiedenheiten mit den Genoſſenſchaften
ausgeglichen. So ſei der Streit mit Poſen beigelegt worden. Die
Geldflüſſigkeit der Landwirtſchaft bedeute nicht etwa
Gewinn und Erſparniſſe, ſondern der größte Teil der
flüſſigen Gelder der Landwirtſchaft ſei gewiſſermaßen dem Grund
und Boden entnommen und durch Liquidierung der Vorräte ent
ſtanden. So ſei namentlich der Schweinebeſtand nach
ſtatiſtiſchen Angaben von früher normalen 25 Millionen Stück auf
13 Millionen Stück vermindert worden. Von Düngemitteln
ſtehe nur Kali ausreichend und preiswert zur Verfügung. Der
Boden ſei alſo minderwertiger geworden und müſſe
ſpäter wieder angeveichert werden. Der Kontenſtand der
Vereine zeigt Ende 1915 folgendes Bild: Die Schulden
der Vereine betrugen 45,3 Millionen Mark, die Guthaben
166,8 Millionen Mark. Hauptaufgabe der Geſchäftsführung war
es, die großen Mittel mit entſprechendem Zinsertrag unkerzu-
bringen, da der Bedarf der Landwirtſchaft, wie geſagt, relativ
gering blieb. Dabei mußte man auf Liquidität bedacht ſein,
weil ſpäterandie Kaſſeinfolgeder Sdie die Landwirtſchaft zu machen haben wird
große Anforderungen herantraten werden. Die
Verwaltung habe die feſte Ueberzeugung daß die Kaſſe dieſen
Anſprüchen werde ge recht werden können. Es ſeien 12 Mill.
Mark in Kriegsanleihe und bis Ende 1915 annähernd 100 Mill.
Mark in nichtlangfriſtigen Darlehen an Kreiſe, Städte und ſonſtige
öffentliche KHKorporationen uſw. angelegt worden Dieſe Darlehen
ſind inzwiſchen auf 130 Millionen Mark angewachſen. Die Aus
dehnung der Geſchäfte erheiſchte anderſeits ein ſtärkeres Eigen
vermögen. Deshalb wurder in der letzten Verſammlung die Er
höhung des Aktienkavitals von 10 auf 20 Mill. Mark beſchloſſen.
Dieſer Beſchluß müſſe heute wiederholt werden, weil er aus for
malen Gründen vom Amtsgericht beanſtandet wurde. Gezeichnet
ſeien bereits auf die neuen Aktien 7 Mill. Mark, den Reſt von
8 Mill. Mark neuer Aktien hoffe man noch in dieſem Jahre unter
zubringen. Die beantragte Kapitalserhöhung wurde
ſchließlich erneut beſchloſſen und die Bilanz ge-
nehmigt. Danach wird für 1915 die Höchſtdividende
von 4 Proz. ausgeſchüttet. Aus der beſchloſſenen Statuten
änderung iſt hervorzuheben, daß der Höchſtbetrag der Dividende
entſprechend den veränderten Zinsverhältniſſen auf 5 Prozent
heraufgeſetzt wird.

Preiserhöhung in der Möbelinduſtrie
Infolge der anhaltenden Preisſteigerung aller Rohmaterialien

und Verteuerung der Herſtellungskoſten hat ſich die Aufrechterhal
tung der bisherigen Preisnotierungen in der Möbelbranche nicht
ermöglichen laſſen. Demzufolge ſind ſeitens der Herſteller Preis
aufſchläge vorgenommen worden. Die vereinigten Fabriken in der
KleinMöbel Induſtrie (Luxus und Ziermöbel) haben den Auf-
ſchlag auf 3354 Pro z. feſtgeſetzt. Die Tiſchfabrikanten
Deutſchlands erhöhten ſämtliche Friedenspreiſe für Eichentiſche
um 30 Proz,., für nußbaum polierte Tiſche um 40 Proz. Der
Verband ſächſiſcher Möbelfabrikanten hat den bisher erhobenen
Teuerungsaufſchlag auf 30 Proz. erhöht. Die vovgedachten Auf
ſchläge ſind bereit in Wirkſamkeit getreten.

Luandbank in Berlin. Die Generalverſammlung genehmigte
den Abſchluß, der einen Verluſt von 805 894 Mark ergibt. Der
Vorſitzende bemerkte, daß das Ergebnis unter den beſtehenden
Verhältniſſen nicht erfreulich ſein könnte, lag auf der Hand und
konnte bei den durch den Weltkrieg für den Güterverkehr ſich er
gebenden Folgen nicht Wunder nehmen. Das Inſtitut hatte im
letzten Jahre außerdem unter der ſchlechten Ernte zu leiden,
wodurch die Erträge der im Beſitz der Landbank befindlichen
Güter zurückgingen. Auch im Jahre 1916 ſei die Ver
kaufstätigkeit ſehr ſchwach. Es beſtehe gegenwärtig nicht
viel Neigung zum Erwerb von Landgütern und viele Leute, die
vielleicht für den Erwerb von Gütern in Betracht kämen, befinden
ſich i Felde. Mit dem gegenwärtigen Sagatenſtande
dürfe man durchaus zufrieden ſein und es ſei nur zu hoffen,
daß man die Ernte ſo gut in die Scheunen bekommt, wie ſie gegen
wärtig im Halme ſteht.

Zur Erneuerung des Rheiniſch-Weſzfäliſchem Kohlen
ſyndikats. Wie aus Eſſen mitgeteilt wird, richtete das Kohlen
ſhndikat an ſeine Mitglieder ein Rundſchreiben, worin es als
wünſchenswert bezeichnet wird, möglichſt bald darüber Klarheit
zu ſchaffen, ob grundſätzlich die Geneigtheit beſteht, das Shn-
dikat auf 6 Jahre auf Grund der geltenden Vertrags-
beſtimmungen zu erneuern. Das Shndikat erbittet eine Er
klärung bis zum 15. Juli.

Letzte Draht- und Fernſprech
Nachrichten

Kampf zwiſchen deutſchen Schiffen
und ruſſiſchen Torpedo- und U-Booten
Nyköping, 15. Juni. (Schwediſche Telegraphenagentur.)

Sechs bewaffnete deutſche Fiſchdampfer fuhren geſtern Abend
vor Häfringe in nördlicher Richtung. Man nimmt an, daß ſie
auf dem Rückweg mit feindlichen Kriegsſchiffen in Kampf ge
rieten. Das Gefecht dauerte ungefähr 45 Minuten. Der Wind
kam vom Lande, daher wurden Knalle nicht gehört, doch ſah man
Feuerblitze. Der Ausgang des Kampfes iſt unbekannt. Der
deutſche Fiſchdampfer Joh, Weſter iſt heute früh in Nyköping an
gekommen, er hatte fünf Verwundete an Vord, die ins Kranken-
haus der Stadt gebracht wurden. Die Beſatzung des Dampfers
verweigerte jede Auskunft über den Kampf.

Norrköping, 15. Juni. Nach Zeitungsmeldungen ſind
13 deutſche Handelsſchiffe bei der Jnſel Häfringe, die ſüdweſtlich
fuhren und von zwei oder drei Torpedobooten, einem Hilfs
kreuzer und einigen bewaffneten Fiſchdampfern begleitet waren,
ſüdöſtlich Arkö, etwa 10 Diſtanzminuten vom Lande, von einer
ruſſiſchen Flottenabteilung angegriffen worden. Dieſe beſtand aus
Zerſtörern, Torpedobooten und Unterſeebopten. Die Deutſchen
Dampfer ſuchten am Lande Schutz. Zwei deutſche Dampfer, die
beim Angriff von den Begleitſchiffen getrennt wurden, ſind heute
Morgen in Arköſund eingelaufen. Sie hatten in der Finſternis
nichts beobachten können. Die deutſchen Fiſchdampfer patrouillier-
ten während des Vormittags außerhalb der Hoheitsarenze und

fuhren dann ſüdwärts. Jn die Lazarette von Nyköping ſind jetzt
ſechs deutſche Matroſen übergeführt worden, von denen zwei ſehr
chwer und die übrigen leicht verwundet ſind. Ein Verwundeter

iſt in Arköſund an Land gebr worden.
Kopenhagen, 15. Juni. „Extrabladet“ meldet in einem

Stockholmer Privattelegramm: Das Schiff, das die Verwun-
deten in Nyköping einbrachte, hatte 150 Mann von einem anderen
Fahrzeug an BVord, Die angreifende ruſſiſche Flotte zählte ſechs
Torpedojäger und einige Unterſeeboote,

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 15. ni. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern

Nachmittag: Zwiſchen Oiſe und Aisne wurde ſüdöſtlich von
MoulinſousTouvent eine ſtarke deutſche Patrouille durch Jn-
fanteriefeuer zurückgeſchlagen. Die Franzoſen hoben in der
Gegend von Venizel öſtlich von Soiſſons einen kleinen deutſchen
Poſten auf. Am rechten Ufer der Maas beſchoſſen die Deutſchen

e Nacht die franzöſiſchen Stellungen nördlich von dem
ke Thiaumont, im Walde von Vaux, im Chapitre-Walde

und ſüdlich von Vaux heftig mit Artillerie, doch fand keine Jn-
fanterietätigkeit ſtatt. Am linken Ufer der Maas Artillerie-
kampf mit Unterbrechung. Jn den Vogeſen machten die Fran-
zoſen geſtern bei einem Handſtreich auf den Bergrücken ſüdlich
von Sengern und nördlich von Thann einige Gefangene.

Der Abendbericht lautet: An der ganzen Front nördlich von
Verdun war im Laufe des Tages die Artillerie mit zeitweiliger
Unterbrechung tätig. Von der übrigen Front iſt nichts zu melden

Belgiſcher Bericht: Jm Abſchnitt von Dixmuiden und
beſonders in der Richtung auf Steensſtraete tobte am 14. Juni ein
verhältnißmäßig heftiger Artilleriekampf.

Die Kämpfe in Oſtafrika
Le Havre, 15. Juni. Das belgiſche Kolonialminiſterium

teilt mit: Nachdem die deutſchen Streitkräfte ihren Rück-
zug gegen Süden vollendet haben, ſcheinen ſie ſich in der
Gegend von Kitega zu konzentrieren. Die Armee des
Generals Tombeur erreichte bei der Verfolgung des Feindes
an drei Stellen die große Straße, die den Viktoria- und den
Tanganjika-See verbindet. Zwei Fliegerleutnants über-
flogen an Bord eines Waſſerflugzeuges das deutſche Fort
Kigoma und beſchoſſen das deutſche Kanonenboot „Graf
v. Goetzen“. Sie erzielten dabei zwei Treffer, und be-
ſchädigten das Schiff ſchwer.

Ein holländiſcher Dampfer verbrannt
Haag, 15. Juni. Der niederländiſche Dampfer

„Willem van Dreisler“, der im Hafen von Balti-
more eine Ladung Getreide einnahm, iſt mit der ganzen
Ladung verbrannt. Ein Getreideelevator am Hafen wurde
ebenfalls durch Feuer zerſtört. Der Schaden wird auf zwei
Millionen Dollars geſchätzt.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am Freitag, 16. Juni: Wechſelnde Bewölkung, Nachlaſſen der
Niederſchläge, tagsüber etwas wärmer.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Durch Verordnung des Reichskanzlers vom 8. Juni
1916 iſt vom 1. Juli 1916 ab Molkereien die Verſendung
von Butter (außer an Behörden ſowie an Kaufleute zum
Weiterverkauf) nur gegen vorherige Einſendung eines Be-
zugsſcheines geſtattet.

Der Bezugsſchein wird von der Gemeindebehörde des
Beziehers ausgeſtellt.

Verbraucher (Selbſtverbraucher, Anſtalten, Gaſt- un
Speiſewirtſchaften), welche bisher Butter von auswärts, ſei
es mittelſt der Eiſenbahn oder durch die Poſt, bezogen haben,
und ſie nach dem 1. Juli noch weiter beziehen wollen,
werden aufgefordert, beim Magiſtrat (Teuerungs-Deputa-
tion) den Antrag auf Ausſtellung eines Bezugsſcheines zu
ſtellen. Jn dem Antrag iſt außer dem Namen und der
Wohnung des Antragſtellers genau anzugeben:

1. (Firma) und Wohnort des Lieferanten der
utter,

2. in welchen Zwiſchenräumen (ob wöchentlich, zwei-
wöchentlich uſw.) und

3. welchen Mengen die Butter bezogen werden ſoll.
erner

4. bei Selbſtverbrauchern: die Anzahl der Haushalts-
angehörigen,

5. bei Anſtalten: die Zahl der Jnſaſſen, für die die
Butter beſtimmt iſt.

6. Gaſt und Speiſewirtſchaften haben anzugeben, welch
Mengen von Butter ſie durchſchnittlich in einem
Monat während des Jahres 1915 verbraucht haben
und welche Vorräte an Butter oder Butterſchmalz
ſie haben.

Perſonen, welche an Krankheiten leiden (insbeſondere
Zuckerkrankheit), die einen ſtärkeren Verbrauch von Fett
nötig machen, haben dies durch ein ärztliches Zeugnis, in
dem zugleich die unbedingt erforderliche Fett- bzw. Butter-
menge anzugeben iſt, nachzuweiſen.

Ein Butter-Bezugsſchein kan nur an diejenigen aus
geſtellt werden, welche die vorerwähnten Angaben genau
machen.

Unrichtige Angaben werden nach S 11 der Bekannt-
machung des Reichskanzlers mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark geſtraft.

alle a. S., den 12. Juni 1916.
Der Magiſtrat.

w
t n Königliche Schöffengericht in Halle

Geſetzes betreffend den Verkehr mit N
1879 ſchuldig und wird deshalb unter Auferleguneiner Woche Gefängnis und 100 Einhundert Mart Geldſtrafe
an deren Stelle im
ein Tag Gefängnis zu treten hat, verurteilt.

durch Suickung desſel
des Urteils in
im GeneralAnzeiger wird auf Koſten der Angeklagten angeordnet.

Jn der Strafſache
gegen die Milchhändlersehefrau Jda Hopfeld geb. Bremer in
Halle S., geboren am 27. Januar 1873 zu Nordhauſen, evangeliſch,

egen Milchfälſchunl S. in der Sitzung vomai 1916 für Recht erkannt:
Die Angeklagte iſt des Vergehens e s 10 zu 1 und 2 des

ahrungsmittel vom 14. Mai
der Koſten zu

ichtbeitreibungsfalle für je 10 zehn Mark

Die i ung des erkennenden Teils des Urteilstenors
e n innerhalb einer Woche nach Rechtskraft

er Halleſchen Zeitung, in der SaaleZeitung und

Die Richtigkeit der Abſchrift der Urteilsformel wird beglaubigt
und die Vollſtreckbarkeit des Urteils beſcheinigt.

Halle S., den 31. Mai 1916.
ls Gerichtsſchreiber Wer ort lichen Amt i
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Mitteldeutsehe Privat-Bank, Halle c Aurfinunn sänſfeher Hantgeennmenen framatienen

Verordnung
betr. de Beſchlagnahme und Anmeldung von Kartoffeln.

Geuäß Artikel 1 der Bundesratsverordarung über die
Verſorgungsregelung vom 4. Noveuber 1915 R. G. -BI.
S. 729 wird mit Zuſtimmung des Herrn Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen für den Saalkreis unter Aufhebung

in r e am

darf mit re e ſofern der Begeringer r jeden Angehörigen ſeiner
ſchaft einſchließlich des Geſindes ſowie der Natural-
berechtigten, Altenteiler und Arbeiter, welche
kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Kartoffeln zu bean

en u Tee d Tag eiehnhalb Pfundſpruchen
bis zum 31. Juli 1916 belaſſen.

arbeitern einſchließlich der ausländiſchen Arbeiter und der
Kriegsgefangenen bis zu 3 Pfund Kartoffeln für den Kopf
und Tag, ſofern ein ausreichender Erſatz durch andere Nah
rungsmittel nicht geſchaffen werden kann.

S 3. Die übrigbleibenden Kartoffeln ſind zur Ver
e rohe gue harwn und auf defſan Anſowern ab
zu

S 4. Die Abgabe der Karkoffeln aus der eigenen Wirt
ſchaft an Dritte außerhalb der Gemeinde (des Gutsbezirks)

5. Zuwiderhandhungen gegen dieſe Verordnung

en ee zuMonaten oder mit Geldſtrafe bis zu 18500 Mk. beſtraft.
Hakle a. S., den 14. Jult 1916.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

on Krosigl. (3373
Bekanntmachung.

Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes er
(uche ich, die noch rückſtändigen Staatsſteuer- Zu und Abgangs

sliſten für da
1. Vierteljahr 1916

nebſt den dazugehörigen Belegen ſpäteſtens bis zum

25. Juni 1916
an mich einzureichen.

Halle a. S., den 9. Juni 1916.
Der Vorſitzende

der EinkommenſtenerVeranlagungs- Kommiſſion
des Saalkreiſes.

Kr. 1460 E. von Krosigk. (3761
Bekanntmachung.

Die Gemeinden des Saalkreiſes werden darauf aufmerkſam
gemacht, daß demnächſt die Pflaumennntzungen der Kreis
ſtraßen zur Verpachtung kommen. Gemeinden, welche für
den Bedarf ihrer Gemeindeangehörigen etwa Pflaumennutzungen
pachten wollen, werden hierdurch aufgefordert, dies unter Angabe
der zu pachtenden Strecke und des zu zahlenden Pachtpreiſes bis
zum 21. d. Mts. bei uns anzumelden.

Halle a. S., den 14. Juni 1916.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

von Krosigk. (0377Bekanntmachung.
Dem Saalkreiſe ſtehen 30 Ztr. ſe zum Preiſe vvn

79,10 Mark für 100 Kilogr. ab Ein und Verkaufg
Vereins des Bauern Vereins zur Verfügung.

Der gewünſchte Bedarf iſt bei uns anzumelden.
Halle a. S., den 14. Juni 1916.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

A. von Krosigk. (3772Bekanntmachung.
Gemäß Artikel 1 der Bundesratsverorduung über die

ngsregelung vom 4. November 1915 G.G.-BlI.
S. 729 wird mit Zuſtimmung des Herrn Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen für den Stadtkreis Halle ver-

8 1. Alle im Beſitz oder Gewahrſam der Kartoffel
erzeuger befindlichen Kartoffelvoräte ſind mit rück
wirkender Kraft vom 10. Juni d. Js. ab zu Gunſten des
Kreis Kommunalverbandes beſchlagnahmt.

8,2. Es werden den Kartoffelerzeugern, ſofern der
Bedarf nicht geringer iſt, für jeden Angehörigen ſeiner
Wirkſchaft einſchließlich des Geſindes ſowie der Natural
bervchtigten, insbeſondere Altenteiler und Arbeiter, welche
kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Kartoffeln zu bean
ſpruchen haben, für den Kopf und Tag eineinhalb Pfund
bis zum 31. Juni 1916 belaſſen.

Dieſer Satz erhöht ſich bei naturalberechtigten Feld
arbeitern einſchließlich der ausländiſchen Arbeiter und der
Kriegsgefangenen bis zu 3 Pfund Kartoffeln für den Kopf
und Tag, ſofern ein ausreichender Erſatz durch andere
Nahrungsmittel nicht geſchaffen werden kann.

S 3. Die übrigbleibenden Kartoffeln ſind zur Ver
fügung des Kreiſes zu halten und auf deſſen Anfordern
anzuliefern.

S 4. Zur Durchführung dieſer Beſchlagnahme hat jeder
Kartoffelerzeuger auf dem Zählblatt der Kartoffelbeſtands
aufnahme vom 16. d. Mts. den am 10. d. Mts. vorhandenen
Kartoffelbeſtand anzumelden und gleichzeitig anzugeben,
wieviele Perſonen ſeine Wirtſchaft mit Kartoffeln und wie
viele davon mit 3 Pfund täglich zu verſorgen hat.

Auch hat der Erzeuger anzugeben, welche Mengen ſeiner
Kartoffeln er ſchon jetzt als zur menſchlichen Ernährung un
geeignet erachtet.

S 5. Die Abgabe der Kartoffeln aus der eigenen Wirt
ſchaft an Dritte außerhalb der Gemeinde (des Gutsbezirks)
iſt ohne Genehmigung der Ortsvpolizeibehörde verboten.

S 6. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung wer
den gemäß S 17 der Bekanntmachung vom 25. September
1915 (G.-G.-Bl. S. 612) mit Gefängnis bis zu ſechs
Monaten oder mit Geld bis zu 1500 Mk. beſtraft.

Nr. 13067.

Nr. 6331 K. A.

Nr. 6296 K.

Jnventar-Auktion zu Schköng.
Wegen Pachtung kommen auf Rittergut Schköng, Station Gräfenhainichen, zur Zucht und zu Nutz- Zwecken

Habe wöchentlich benwdtrigcuie in tn duldene

Kühe

Zur Verſteigerung gelangen:

Bedingungen. Das Inventar i ſehr gutem Zuſtande.
Kaufluſtige ſind hiermit eingeladen.

Halle-- Berliner an Gutsbe (3076am 19. Juni, vormittags 1 Uhr. W vie etbeginnend, zum Verkauf: Ludwigsluſt in Mecklenburg.A. Lebendes Jnventar.

o 4 Fla bis 6 Str 1 Zugbund. Briefmarken-9 i Fagrimlung ode beſt. EipeglneB. Totes Jnventar. gamann u i t8 1 Kükenh r I. Arme, Bad hall, eta,e Kaſtenwagen, 1 See e gnieine Drejter See Swotste 8581
ehe e ſhwagen. Slattſatzen? et Seelen gute faſt neu Verlangte Perſonen
szwe n 5 S wagen Aue ze, z hemähma e, r1 Kleemähmaſchine s Sack ſche Weg eile,i r e e Feld aufſeher,erder

1 Drillmaſchine (Hallenſis) 21/, PS, 2 ber, eugabeln, der auch etwas von de Se ruhen Geraberabeln, derte e h1 Kartoffelpflanzlochmaſchine, 1 Sackſcher Marſeur, Kartoffelgabeln, digen Antritt geſucht. (30941 Setwenden 1 Wieſenegge, Maſchen-, Stachel u. einf. Draht, tsverwaltun Poethen1 Karloffelſortiermaſchine, 1 Radebacke, Wagenfett, Original, 2 Ztr. u lDer ch t Reinigung z e Ftartoßſeltgel Ja Sing el. bei Gommern.eſchmaſchine mit ung,2 Hacſelmaſchinen, uns hhlzerne Bäulelrſaas ighebe, Zur Beaufſichtigung
1 Trieur, 2 Sack'ſche elkörper, 1 Regenmeſſer, der Leute auf dem Felke wird1 Windfege, 1 eiſerne Egge, Ateilig, I Lartoffelquetſche, ehe geeignete verbeiratei1 Setreidereinigungs maſchine 1 Saategge, 6teilig. 8 Futterkäſten, Perſö nichtet eſucht. Antritt2 Kartoffelrodemaſchinen, 4 Paar hölzerne Eggen mit eiſ. 2 Laſtſchlitten, möglichſt bald. Meldungen an
Fübenmühlen. Zinken. e e Gutöverwaltung Poetbenr Saenirifuge, 2 Weg ſfeleggen mit hölg. 3 bereenbeken Ohrmarken, bei Gommern. Slo

erfaß,1 Butterkneter, 1 große einteilige Egge, 1 Hoflaterne, Suche z. 1. Juli oder ſpät. eine1 Brutmaſchine, 1 Fauchenpumpe, Stallampen,

C. Hausgerät. Mam ſell1 Petroleumpump 1 Kutſcherlivree mit Mantel.7 mpe la wven 1 Seikſtat rer für Kinder, verſchiedene Haus und Küchen De u 7 n
Weſt her rrag SSrunke ſowie Venen mr das Finmachen uſis die Federvieh-2 e er Waſchkeſſel, 1 photogr. Apparat, mehrere Schleiſſteine, sust a ckmann Renm a

Rittergut Zſchepplin.
bei Eilenburg.

Große Vieh und Juventar Aukkion n
wegen Aufgabe der Pachtung auf Rittergut Kreiſchau, Kreis Weißenfels,

2 Kilometer von Station Pörſten, Strecke Deuben-Corbetha und Pörſten-Plagwitz-Leipzig

am Dienstag, den 20. Juni d. Js., von 9 Uhr vorm. ab. eſſen d. die
für Stadtgut,

Offert. mit Gehaltsanſpr., Zeug

Stützen, Köchin, Stuben- undu ſucht

und viele zur Landwirtſchaft ehoörige Gegenſtände unter den im Termin bekannt zu gebenden

A. Lebendes Jnventar. 1 Rollwa 1 Hobelbank werbbmätzi14 her e beerb (5 Jahre 1 Milchwagen 1 Ochſenbeſchlagſtall Ieleno Jons, St en verm Vn,
bis mitteljährig) 1 Breſchwagen 2 Schleifſteine Leipzigerſtraße 34.10 Zugochfen 1 Fleiſcherwagen Zaſginenſchleifſtein Einſache Stüte, die ſchon in50 Kühe und Kalben (teils 2 Wagenheben 65 St. Kleereuter beſſerem Hauſe war, kochen kann,

iſchmelkend, teils tragend) Verſchiedene Kutſchwagen, dar 8 Reſervekrippen alle Hausarbeiten übernehmen15 r s unter: 6 St. Heuſeile er 1.8. e eOchſenge ngebote mit ZeugnisRinder ſchwarzbunte Oſt e offener W T dirre abſchrüſten an r. Hasbuert.en) Du Selbſtahrer, s Var 2 Seelenge dirre Halle, Landwehrſtr. 25 I. G76du und Mutterf e Die 4 4 Kummetkiſſene

40 Hübner heiten cchn z erſonen- Angebote1 Lororvsne e Dor fd ſch u c e erin Zweig. ein
ſatz und Stern 10 Aderpfläge zweiſpännig e dreiſpänn. Wagebalken Gutshausbalt, d. 9nn. u. Außen

2 Chilimühlen s vierſpännig o T Beiſee v Wage wirſt e e e4 Chiliſtreumaſchinen 2 Häufelpflüge valken auch ſof. ſe e g.1 Sindenatmaſchine mit Trans 9 De ſam e Sie Spannwagen r r u
e 2 Jgel w Fliegennetze Suche für meine I6fährige Tochtere h 7 Keiner 20 S halftern Stellung auf Gut1 Heuwender Hartoffelmarquennr s Düngerſtreufaſten bei iſi iuß. Selbi8 n r Woggen mit eiſernen e atte en 0 genRübenhe hacken erten unter Z. an die2 Rübenſchneidemaſchinen 3 Paar Seteilige eiſerne Gggen r abeln Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

3 e r r 3teilige Scateggen 11 R Sepharken ied ISäuſckaaſcne Sia welhen. tat Vermietungen1 Kartoffelſortiermaſchine 7 e zen 24 Rübenſpaten

e W Finner Wohnung1 Hartoffelquetſche 4 Paar Feldſchleppen 10 Schippen nahe Riebeckplatz,

n Feſte ehe u eF imalwagen w n taubſa ad zwei Waſſerr r 400 Getreideſäcke nene r1 Viehwage Saderrr e a Viele Ketten verſchiedenſter Art viel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver

S eppen 1 inde mieten. Zu gen: Sag12 4zöllige Rüſtwagen e Verſchiedene Siebe, Planen, Zeitung Leipziger Straße 61/62.1 3zölliger Rüſtwagen 10 Stück große Leitern Karinen, Milchgeräte, Eimer
5 4zöllige Kaſtenwagen Verſchiedene eiſerne Leitern Bänke, Tafeln Geldverkehr2 44zöllige Jauchenwagen mit 2 Sandfegen 10 Ruſſenbettſtellen
Faß 2 Waſſerfäſſer mit Karre 24 wollene Decken 8 9000 Mark

1. mündel hekzur ſicheren zDer Beſitzer. a neues herrſGnithe n Offert. unt

Z. 312 an die Geſchäſteſt d. Ztg.Domänenverpachtung.
Die 4,9 km von der Station Göllingen, der Eiſenbahnſtrecke

Bretleben Sondershauſen, 6,4 km von der Stadt Irgnkenbauſen
a. Kyffh. entfernte Fürſtlich Schwarzburg-Rudolſtäd
F rege ſoll auf 18 Jahre, und zwar auf die Zeit vom 1. Mai 1917
bis 30. April 1935, verpachtet werden.

Die Domäne enthält an Fläche außer Wegen und Gräben
2,1603 ha Hofſtelle und Garten

ne eſen,35,5017 7 Wie
ugleich mit der Domäne kann auch eine Waſſerkraft verpachtet

werden. Gebote in verſchloſſenem wichlage mit der Aufſchrift
„Seega“ und dem Namen des Bietenden ſind bis

Donnerstag, den 22. Juni 1916, vormittags 11, Ubr,
an uns einzureichen.

Der Pachtvertragsentwurf kann von unſerer Kanzlei gegen
Einſendung von 3 Mk. bezogen werden.

Pachtbewerber werden erſucht, ſich bei uns vor dem Termine
vorzuſtellen und den Nachweis ihrer Befähigung zur ſelbſtändigen
in eines größeren Landgutes, ſowie über den Beſitz
z verfügbaren eigenen Vermögens von rund 150000 Mark zu
erbringen.Wegen Beſichtigung der Domäne wolle man ſich an uns wenden.

Nudolſtadt. den 16. April 1916.

Fürſtlich Schwarzburg. Miniſterium,Halle a. S., den 15. Wni 1916. Der Magiſtrat. Abteil :na der Finanzen: Wih mann. 760

ſche Domäne 1935

Domänenverpachtung.
Die Kgl. Przl. Domänen Flatow und Krojanke im Kreiſe Flatow

(Weſtpreußen) ſollen für die Zeit vom 1. Juli 1917 bis zum 30. Juni
verpachtet werden.

Domäne Slatow-Novinny, Schnellzugſtation
der Bahn Schneidemühl--Dirſchau, etwa 2650 Morgen, davon etwa

orgen Acker, 50 Morgen Wieſen, 50 i WeidenBrennerei (Brennrecht etwa 100000 100 bis 200
können hinzugepachtet werden. Nötiges Vermögen: 000 Mk.

Domäne Krofanke mit Vorwerk Dombrowo, Station
der Bahn Schneidemühl--Dirſchau, Größe etwa 2190 Morgen, davonetwa 1720 Morgen Acker, 175 Morgen Wiefen, 200 Morgen Weiden

t e e a kanſt ich er die Pachtbedin rteilt die
ähere Au r die Pachtbedingungen eunter nete Güterv Schriftliche Pachtangebote werdenbis n We Juli h uns 9 s

Potsdam, den 12. Juni 1916. 13755
Güter Verwaltung Seiner Königlichen Hoheit des

Prinzen Friedrich Leopold von Preußen.

l Hall. Verztherung geg. Ungezieer

lohannes r Göbenſtr. 18 pt.
Te 3418. V v.
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